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Freitag den 22. Auguſt 1856. 


196. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Glatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 21. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Dem Kreisſekretär Hillebrandt zu Höxter den Charakter als 
Stanzleivath zu verleihen; auch dem Rentner Freiherrn Theodor Johann 
von Hallberg zu Aachen die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen 
Johanniter⸗ Malteſer⸗Ordens zu ertheilen. 
½ Der ordentliche Lehrer am Gymnaſium zu Koesfeld, Dr. Bernhard 
Wernecke, iſt zum erſten Oberlehrer am Gymnaſium zu Deutſch-Crone 


beſerdert worden. 


Der Rechtsanwalt und Notar Wunderlich zu Nordhauſen iſt unter 
Vekleihung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu Naum⸗ 
burg als Nechtsanwalt an das Kreisgericht in Sangerhaufen, mik Einräu⸗ 
mung der Praxis im Bezirke deſſelben und mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Sangerhauſen, und der Rechtsanwalt und Notar Conſentius zu San- 
gerhauſen, unter Verleihung des Notariats im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Halberſtadt als Rechtsanwalt an das Kreisgericht zu Nordhaufen 
nit Einräumung der Praxis im Bezirke deſſelben und mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Nordhauſen verſetzt; jo wie die Ernennung des Staatsanwalts 
Ryll zu Koſten zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Liſſa und zum 
Notar imm Departement des Appellationsgerichts zu Poſen zurückgenommen; 
ferner der Rechtsanwalt und Notar Pohle zu Schrimm in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kreisgericht zu Liſſa mit Einraͤumung der Praris im Bezirke 
deſſelben und mit Anweiſung des Wohnſitzes in Liſſa, verſezt worden. 

Se. K. H. der Prinz von Preüßen iſt geſtern von Koblenz hier 
eingelroffen. 5 

Angekommen: Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath und Präſident 
des Haupt⸗Bankdirektoriums, von Lamprecht, bon Magdeburg; der Ge⸗ 
neral⸗Mafor und Kommandeur der 7. Divifion, Herwarth von Bitten⸗ 
feld, bon Mainz; der Ober⸗Cerimonienmeiſter und Kammerherr, Freiherr 
bon Stillfried⸗Rattonitz, von Leipzig; Se. Erzbiſchofl. Gnaden der 
Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, von Przykuski, von Poſen; der Ge 
neral⸗ Baudirektor Mellin aus Teplitz. 

Abgereiſt: Der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz, von Kleiſt⸗ 
Reßzo w, nach Koblenz. 


ue 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Dienſtag, 19. Auguſt. Der ſo eben ver⸗ 
öffentlichte Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1855 zeigt 
in den Einnahmen ein Deſizit von 21 Millionen. Durch 
den Krieg haben ſich die Staatsſchuld um 18, die Steuern 
um 14 Millionen vermehrt. 


Paris, Mittwoch, 20. Auguſt. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ meldet, daß der Kaiſer und die Kaiſerin mit dem 
kaiſerlichen Prinzen geſtern Abends 6 Uhr abgereiſt find. — 
Ferner enthält der „Moniteur“ eine Depeſche aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 18. d., nach welcher die letzten franzöſiſchen 
Truppen Konſtantinopel verlaſſen hätten, und der Militär⸗ 
kommandant, General Pariſet, ſich am 18. d. eingeſchifft 
habe. — Geſtern Abend wurde die 3proz. auf dem Boule⸗ 


vard zu 70, 90 gehandelt. 
(Eingeg. 20. Auguſt, 7 Uhr Abends.) 


Königsberg, Mittwoch, 20. Auguſt. Die „Königs⸗ 


berger Harlung'ſche Zeitung“ enthält eine Depeſche aus 


Petersburg vom 19. d. Nach derſelben hat der außerordent⸗ 
liche Geſandte Frankreichs, Graf Morny, dem Kaiſer von 


Rußland den Orden der Ehrenlegion überreicht. 
(Eingeg. 21. Auguſt, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 20. August. [Vom Hofe; An- 
kunft des Prinzen von Preußen ꝛe.] Die große Parade, die 
heute auf dem Tempelhofer Felde vor Sr. Maj. dem Könige ſtattfinden 
ſollte, iſt, weil es am Morgen ſtark regnete und der ganze Himmel be⸗ 
wölkt war, abbeſtellt worden. Später ließ jedoch der Regen nach und 
wir hatten noch das ſchönſte Wetter, ſo daß es mit dem militärischen 
Schauſpiele ſehr günſtig geweſen wäre. Die Abbeſtelung erfolgte indeß 
ſchon zeitig in Rückſicht auf die Kavallerieregimenter, die in den umlie⸗ 
genden Dörfern einquartirt ſind und zum Theil einen weiten Marſch zum 
Paradeplatz haben. — Heute Nachmittag trafen Ihre Majeſtäten in Ber 
gleitung des Prinzen Karl von Bayern von Potsdam hier ein, und wur⸗ 
den auf dem Bahnhofe von dem Prinzen von Preußen empfangen, wel⸗ 
cher am Morgen von Koblenz hierher zurückgekehrt war. Ihre Majeſtäten 
begaben ſich zu dem Galadiner ins Schloß, zu dem die Generalität und 
die Regimentskommandeure, fo wie viele hochgeſtellte Perſonen Einladun⸗ 
gen erhalten hatten. Nach der Tafel erſchienen die Allerhöchſten und 
hoͤchſten Herrſchaften im Opernhauſe und wohnten der auf des Königs 
Befehl gegebenen Vorſtellung des Ballets: „Aladin“ bei. Die meiſten 
Plätze des Hauſes wurden von Militärs aller Grade eingenommen, welche 
ihre Billets ſchon am Montag erhalten hatten. Um 81 Uhr begaben ſich 
Ihre Majeſtäten und der Prinz Karl von Bayern nach Sansſouci zurück, 
wollen aber morgen früh zur Parade wieder nach Berlin kommen. Mit⸗ 
tags werden Ihre Majeſtäten nach Potsdam zurückkehren. — Seit geſtern 
wohnt hieſelbſt im Hotel du Nord der Erzherzog Ferdinand von Tos⸗ 
cana, der aus Dresden hier eingetroffen iſt, wo er ſich bekanntlich mit 
der Prinzeſſin Anna verlobte. Geſtern Nachmittag 5 Uhr ging der hohe 
Saft mit feinem Gefolge zu Ihren Majeſtäten nach Schloß Sansſouel 
und kehrte Abends 8 Uhr hieher zurück. Heute nahm er an dem Diner 
im Schloſſe Theil und wird noch einige Tage hier verweilen. — Der 


Erzbiſchof von Poſen, v. Przyluski iſt hier angekommen uud im Hotel 
de Princes abgeſtiegen. Der Kirchenfürſt wird hier keinen langen Auf- 
enthalt nehmen, ſondern bald ſeine Reiſe nach Ungarn fortſetzen. In 
ſeiner Begleitung befindet ſich der Domherr Dr. Richter. Der Oberprä⸗ 
ſident v. Kleiſt⸗Retzow iſt bereits wieder auf ſeinen Poſten nach Koblenz 
abgereiſt. Geſtern iſt Baron v. Budberg aus Petersburg hier angekom⸗ 
men, um dem Könige ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen. Der 
Geſandte wird indeß noch etwa vier Wochen hier bleiben und die An⸗ 
kunft feines Nachfolgers, des Baron v. Brunnow, abwarten; alsdann 
geht er nach Wien ab. Baron Nicolai, der bisher die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft hier vertrat, iſt heute Nachmittag auf ſeinen neuen Poſten nach 
London abgereiſt. Zuvor geht derſelbe nach Boulogne und holt dort 
ſeine Gemahlin aus dem Seebade ab. 


Berlin, 20. Aug. [Das Gefecht bei Melilla.] Ueber das 
vorgeſtern bereits erwähnte Gefecht eines Theils der Schiffsmannſchaft 
Sr. Majeſtät Korvette „Danzig“ gegen die ſogenannten Riff⸗Pirgten an 
der Küſte Nordafrika's find der „Pr. C.“ noch folgende nähere Mitthei⸗ 
lungen zugekommen: Nachdem von dem Geſchwader, mit welchem ſich der 
Prinz Admiral nach der Inſel Madeira begeben halte, am 27. Juli die 
Fregatte „Thetis“ und der Schooner „Frauenlob“ von Funchal nach Süd⸗ 
amerika abgegangen waren, und nachdem auch die Korvette „Amazone“ 
ihren weiteren Beſtimmungen gefolgt war, mußte für die Dampfkorveite 
„Danzig“, an deren Bord ſich Se. K. Hoh. befand, wegen der in Fun⸗ 
chal herrſchenden Cholera auf Erlangung eines vortheilhaften Geſund⸗ 
heitspaſſes Bedacht genommen werden, damit nicht in Gibraltar oder 
Malta in Bezug auf die Kommunikation mit dem Lande etwa Schwierig⸗ 
keiten entſtänden und dadurch der Aufenthalt in jenen Häfen in einer der 
Weiterreiſe nachtheiligen Art verlängert würde. Se. K. Hoh. der Prinz 
Admiral beſchloß daher, mit der Korvette „Danzig“ Mogador anzulaufen, 
um von den dortigen franzöſiſchen, engliſchen und ſpaniſchen Konſulaten 
die zur Sicherung der Befreiung von der Quarantäne in den Häfen des 
Mittelmeers erforderlichen Certifikate zu erhalten. Als dieſer Zweck erreicht 
war, langte Se. K. Hoh. mit der Korvette „Danzig“ am 4. Auguſt zu 
Gibraltar an. Dort konnte man aber nicht ſo viel Kohlen bekommen, als 
zur direkten Fortſetzung der Reiſe nöthig waren; nur eine kleine Quan⸗ 
tität wurde an Bord gebracht, welche die dortigen Behörden mit großer 
Bereitwilligkeit aus den Beſtänden des k. großbritanniſchen Werft da⸗ 
ſelbſt abließen. Nach eingezogenen Erkundigungen ſollten in Algier hin⸗ 
längliche Vorräthe von Kohlen vorhanden ſein, die Korvette „Danzig“ 
nahm daher ihren direkten Kurs nach dieſer Hafenſtadt, um ſich dort mit 
dem unentbehrlichen Material zu verſorgen. Indem nun die Korvette 
auf dieſer Fahrt längs der afrikaniſchen Küſte hinlief, gelangte ſie unter⸗ 
halb des Vorgebirges von Tres Forcas, unweit der ſpan. Stadt Melilla, 
an diejenige Stelle, an welcher einige Jahre zuvor eine preuß. Handelsbrigg 
durch die Küſtenbewohner genommen und theilweiſe ausgeplündert worden 
war. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand erſchien es von Intereſſe, jenen Theil 
der dortigen Kuſte zu beſichtigen. Se. K. H. ließ daher einige Boote aus⸗ 
rüſten und ging ſelbſt mit dieſen Fahrzeugen längs der Küſte hin. Eine 
Landung aber lag durchaus nicht in der Abſicht des Prinzen, wie S. K. H. 
dies den betreffenden Offizieren vorher ausdrücklich mitgetheilt hatte. 
Nachdem bereits viele der Einwohner, ohne Feindſeligkeiten auszuüben, 
ſich dem Ufer genähert und mehrere eine weiße Flagge gezeigt hatten, 
wurde plötzlich ganz unerwartet auf die Boote gefeuert. Dieſe erwiederten 
das Feuer, und da ſich das des Feindes verftärkte, ließ der Prinz Admi⸗ 
ral die Korvette „Danzig“, die in der Nähe ankerte, Theil an dem Gefecht 
nehmen, um den ohne allen Grund auf die preußiſche Flagge erfolgten 
Angriff zurückzuweiſen. Zugleich beſchloß S. K. H. zu landen und einen 
geeigneten Abſchnitt an der Küſte, wenn auch nur auf kurze Zeit, zu halten. 
Die Korvette legte ſich dicht unter Land, und nachdem ſie den für die 
Demonſtration auserſehenen Platz mit Kartätſchen und Bomben einiger⸗ 
maßen geſäubert hatte, landete der Prinz mit den Booten, ließ einige 
Mannſchaft bei denſelben zurück und verſuchte mit dem übrigen Theil die 
Mauren von der zunächſt der Küſte ſich erhebenden, etwa 500 Fuß hohen 
Anhöhe zu vertreiben. Das Expeditionskorps ſtieg, in Tirailleurlinie auf⸗ 
gelöſt, unter der Fuͤhrung S. K. H. raſch die Anhöhe hinauf und trieb die 
Araber vor ſich her. Das vorher beſtimmte Angriffsobjekt wurde auf 
dieſe Art genommen; bald aber verſtärkte ſich der Feind durch Zuzug von 
den benachbarten Höhen und Schluchten immer mehr und ſuchte die preu⸗ 
ßiſche Mannſchaft nicht nur aus ihrem Beſitz wieder zu verdrängen, ſon⸗ 
dern ſie auch von ihren Booten abzuſchneiden. Unter dieſen Umſtänden 
gab der Prinz den Befehl zum Rückzuge, welcher darauf unter dem hef- 
tigſten Andrängen der Bergvölker mit der größten Ordnung bewerkſtelligt 
wurde. Hierbei wurde die Mannſchaft durch das von dem Korvettenkapi⸗ 
tän Prinz Wilhelm von Heſſen von der Korvette „Danzig“ aus wohlge⸗ 
richtete Feuer weſentlich unterftügt, indem die über ihre Köpfe weg unter 
den Feind geſchleuderten Bomben durch ihre verheerenden Wirkungen die 
Energie der feindlichen Verfolgung lähmten. Unter dem heftigſten Gewehr⸗ 
feuer, und nachdem die gelandete Mannſchaft faſt ihre ſämmtliche mitge⸗ 
nommene Munition verſchoſſen hatte, kehrte der Prinz mit ihr zu den 
Booten zurück. Die gelandeten Offiziere, Fähnriche und Kadetten, waren 
die Lieutenants zur See Nieſemann, von Bothwell, Batſch und Grapow, 
der Stabsarzt Dr. Bercht, der Sekondelieutenant vom Seebataillon 
Ewald, die Fähnriche zur See Chüden und Pietſch und die Seekadeſten 
von Lobo, Knorr, Zirzow und Behrendt. Der diesſeitige Verluſt belief ſich 
leider auf 6 Tode und 17 Verwundete. Unter den Letzteren befindet ſich, 
wie ſchon gemeldet, der Prinz Admiral ſelbſt, welchem ein Schuß durch 
das Fleiſch am rechten Schenkel ging, und der Fähnrich Pietſch, der eine 
heftige Wunde am linken Arm erhielt; unter Erſteren der Adjutant S. 
K. H., Lieutenant Nieſemann. Der Verluſt des Feindes war aber um 
das Drei⸗ bis Vierfache größer. Daß der Prinz Admiral nach dieſem 


Ereigniß ſich mit der Dampfkorvette „Danzig“ wieder nach Gibraltar be⸗ 
gab, iſt ſchon berichtet, ebenſo, daß S. K. H. nach ſeiner Geneſung über 
England zurückzukehren gedenkt. Die Korvette „Danzig“ aber ſollte, den 
uns vorliegenden Mittheilungen zufolge, nach etwa achttägigem Verweilen 
zu Gibraltar, nach ihrem weiteren Beſtimmungsorie abgehen. 


— [Der Sundzoll und das däniſche Budget.] Ueber 
dieſen ſehr wichtigen Gegenſtand bringt die „Oſtſee⸗Ztg.“ den folgenden 
intereſſanten Artikel: Unter allen Gründen, welche Dänemark für den 
Sundzoll geltend macht, ift der einzige einigermaßen plaufible: die Bes 
hauptung, daß die Einbuße des Zolles Dänemarks ſtaatliche Exiſtenz 
untergraben werde. Dieſe Behauptung iſt begreiflicherweiſe von um ſo 
größerem Einfluſſe auf die Entſchließungen der betheiligten europäiſchen 
Staaten, als damit die rechtliche Seite der Sundzollfrage bei Seite ge⸗ 
laſſen und ſtatt ihrer die politiſche in den Vordergrund geſchoben wird. 
Die Vereinigten Staaten mögen nicht die geringſte Veranlaſſung haben, 
ſich um die etwaigen politiſchen Folgen der Aufhebung des Sundzolles zu 
kümmern — die Staaten Europa's dagegen können dieſelben unmöglich 
ignoriren. In der Thal ſcheint es, daß wenigſtens einige derſelben grade 
hierdurch an einem energiſcheren Auftreten in dieſer Angelegenheit gehin⸗ 
dert worden ſind, und zwar um ſo mehr, je unbeſtimmter die Beſorgniſſe 
ſind, welche in der Phraſe von der „Gefährdung der ſtaatlichen Exiſtenz 
Dänemarks“ ihren Ausdruck finden. Um ſo mehr lohnt es ſich zu unter⸗ 
ſuchen, ob der Wegfall der Sundzoll-Einnahmen in der That von fo bee 
deutendem Einfluſſe auf die finanzielle Lage Dänemarks fein wurde, daß 
dadurch jene weitgreifenden Beſorgniſſe gerechtfertigt erſcheinen. 

Die Staats⸗Einnahmen Dänemarks haben ſich in der neueren Zeit 
dauernd vermehrt: ſeit dem Jahre 1848, trotz des inneren und äußeren 
Krieges, um ca. 8 Mill. Reichsbankthaler, und zwar nicht durch höhere 
Belaſtung der Steuerkraft, ſondern hauptſächlich durch höheren Ertrag 
der Domänen, der Zölle von Handel und Schifffahrt, und der anderen 
indirekten Abgaben. Der Ertrag der Einfuhrzölle z. B. hat ſich durch 
Herabſetzung des Tarifs ſeit 1844 um nahe an 50 pCt. geſteigert. Laut 
den Staatsbudgets belief ſich in den Jahren 

1853: Rbd. 1854: Rbd. 1855: Rbd. 
die Geſammt⸗Einnahme auf 16,709,285 21,586,296 23,199,278 
die Geſammt⸗Ausgabe auf 16,686,502 20,901,000 22,654,278 


Der Ueberſchuß betrug alſo 22,783 685,296 549,000 
ungeachtet namentlich in letzterem Jahre der Sundzoll um ca. 500,000 Thlr. 
weniger rentirte. Dabei iſt noch zu bemerken, daß in dem Etat pro 1854 
bis 1855 das Armee- und Marinebedürfniß eine außerordentliche Mehr 
Ausgabe von ca. 1,330,000 Thlrn. erheiſchte, weshalb auch das Minie 
ſterium vom Reichstage in Anklageſtand verſetzt wurde, und daß ohne 
dieſe Mehr⸗Ausgabe der Ueberſchuß der Einnahme über die Ausgabe pro 
1854—55 ca. 1,145,000 Thlr. betragen haben wurde. 

Die Staatsſchuld war von 123,553,000 Rbd. auf 121,807,143 
Rbd. zurückgegangen; ſie beſtand in 74,377,000 Rbd. an inländiſcher 
und 47,430,143 Rbd. an ausländiſcher Schuld, und unter letzterer in 
Pfd. Sterl. 3,335,800 engl. älterer Anleihe à 3 pCt. und in Pfd. Sterl. 
4,500,000 engl. neuer Anleihe von 1849 50 à 5 pCt. 

Auf das alte Anlehen wurde in den letzten 10 Jahren 1 Mill. Pfd. 
Sterk. abbezahlt, indeß hat die wegen des Krieges gemachte zweite Ne⸗ 
gozüürung den urſprünglichen Stand der ausländiſchen Schuld mehr als 
zurückgeführt. a 

Nimmt man nun an, daß der Sundzoll dem Staate eine Netto⸗Ein⸗ 
nahme von circa 2 Mill. Thlr. gewährt (in den letzten Jahren war das 
Reſultat ein geringeres), ſo würde der Sundzoll, der in früheren Zeiten 
ſich auf z und 5 der geſammten Staats⸗Einnahme belief, jetzt nur den 
elften bis zwölften Theil derſelben bilden. Nach dem Budget pro 1854/55, 
in welcher Periode der Sundzoll bei einer Geſammt⸗Einnahme von 23 Mill. 
wegen des Krieges nur 12 Mill. einbrachte, erreichte er kaum den funf⸗ 
zehnten Theil. Berückſichtigt man dagegen die große Steuerkraft des Lan⸗ 
des und die Poſitionen im Ausgabe⸗Etat, in welchem 

5,641,556 Thlr. für eine allem Anſchein nach übertriebene Armee von 

26,000 Mann, und N 

1,919,411 Thlr. für eine Marine figuriren, die anſehnlich zu beſchrän⸗ 
ken wäre, weil die 5 Linienſchiffe, 6 Fregatten, A Korvetten ꝛc. nach 
früheren Erfahrungen wohl mehrentheils im Hafen verfaulen wer⸗ 
den und nur dazu dienen, den Traum Dänemarks an eine ehemalige 

Seegröße zu nähren, 
fo ift wohl klar erwieſen, daß die Aufhebung des Sundzolls keine Lebens⸗ 
frage für Dänemark ſein kann. 

Namentlich würde grade mit der Aufhebung des Zolles der einzige 
Grund für die Erhaltung der mit den ſonſtigen Bedürfniſſen und Kräften 
des Staates in gar keinem Verhältniß ſtehenden Marine fortfallen. 

— [Die Donauſchifffahrtskommiſſion.] Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Pariſer Friedensbertrages ſollen zur Regelung der Donauſchiff⸗ 
fahrt zwei Kommiſſionen ins Leben treten (f. Nr. 135 0 Ztg. Leitartikel; 
d. Red.). Die eine, europäiſche, aus Kommiſſarien Preußens, Oeſtreichs, 

rankreichs, Englands, Rußlands, Sardiniens und der Türkei beſtehend, 
wird den ſpeziellen Zweck haben, die Mündungen der Donau bon dem dort 
fi anhäufenden Sande zu befreien und die Ausführung der dazu nothwen⸗ 
digen Arbeiten, ſowie die zur Beſtreitung dieſer Arbeiten erforderlichen Abe 
gaben zu beftimmen. Die andere, internationale und permanente Kommiſſion 
wird aus Bevollmächtigten Oeſtreichs, Baerns, Württembergs, Serbiens, der 
Walachei, der Moldau und der Türkei zuſammengeſetzt fein. Diefe wird die 
Schifffahrts⸗ und Polizeireglements auszuarbeiten und die Hinderniſſe zu be⸗ 
ſeitigen haben, welche ſich der Anwendung der Beſtimmungen der Wiener 
Kongreßakte auf die Donau und ihre Nebenflüffe entgegenſtellen möchten. 
Die Mitglieder der erſtgedachten Kommiſſion find bon den a Staa⸗ 
ten bereits ernannt und werden borausſichtlich ihre Arbeiten aufnehmen, ſo⸗ 
bald die der Grenzregulirungskommiſſion beendet ſind. Ernennungen zu der 
erwähnten zweiten, internationalen Kommiſſion ſind noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. Indeſſen können wir darin keinen ſo überaus „ſchlimmen Umſtand“ 


erblicken, wie ihn die „Voſſiſche Zeitung“ in dem Leitartikel ihrer Nummer 
vom 16. Auguſt darſtellt. Es ſcheint uns vielmehr durch die Sachlage ſehr 
erklärlich, daß dieſe Kommiſſion noch nicht ernannt iſt, da die Arbeiten der⸗ 
ſelben fih an die Feſtſetzungen anzuſchließen haben werden, welche die euro⸗ 
päiſche Kommiſſion zu treffen hat. Etwaige Dispositionen über die Freiheit 
der Schifffahrt auf der Donau würden von ſehr geringer Bedeutung ſein, 
wenn nicht zuvor Sorge dafür getragen würde, daß dieſe wirklich an der 
Stelle frei wird, welche bisher die weſentlichſten Hinderniſſe in dieſer Bezie⸗ 
ziehung geboten hat. (P. C.) 

— [Die Nichtigkeits beſchwerden.] Gegen die auf Ver⸗ 
handlung vor den Schwurgerichten ergangenen Erkenntniſſe find im Jahr 
1855 bei dem Obertribunal 450 Nichtigkeitsbeſchwerden eingelegt wor⸗ 
den und zwar 399 von den Angeklagten und 51 von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft. Von dieſen 450 Nichtigkeitsbeſchwerden ſind 369 von dem Ober⸗ 
tribunal verworfen, und zwar von 399 Seitens der Angeklagten einge⸗ 
legten, 348, oder 87 pCt., und von den 51 Seitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eingelegten, 21, oder 41 pet. Nur 42 Urtheile der Schwurge⸗ 
richte (und zwar 33 auf Inſtanz der Angeklagten, 9 auf Inſtanz der 
Staats anwaltſchaft) find mit der Maaßgabe, daß die Sache zur Ver⸗ 
handlung in die erſte Inſtanz zurückzuweiſen, vernichtet worden. Außer⸗ 
dem find noch 39 Urtheile ohne Zurückverweiſung vernichtet, indem das 
Obertribungl zugleich in der Sache ſelbſt anderweit erkannt hat; es ge⸗ 
ſchah dies in 18 Fällen auf den Antrag des Angeklagten, und in 21 auf 
den Antrag der Staatsanwaltſchaft. 


D Danzig, 20. Auguſt. [Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung.] Der Magiſtrat hat der Verſammlung den Wunſch ausgedrückt, 
dieſelbe möge in der Perſon eines mit 10 Thlr. monatlich zu muneriren⸗ 
den Buchbindergehülfen einen zuverläſſigen Aktenhefter beſtellen, da es 
zuweilen vorgekommen, daß der mit ſolchem Geſchäft beauftragte Lehr⸗ 
burſche einzelne Aktenhefte entwendet hätte. (Ich bitte die geehrten Leſer, 
ſich daran zu erinnern, daß gerade jetzt das ſpurloſe Verſchwinden einer 
voluminöſen Sammlung von Protokollen in der bekannten Armenverwal⸗ 
tung zu Tage tritt.) Die Verſ. unterſtützt den Wunſch durch entſprechende 
Beſchlußnahme, macht aber zur Bedingung, daß den Regiſtratoren und 
Bureauvorſtehern die Pflicht auferlegt werde, nur um ſo größere Sorg⸗ 
falt auf Ueberwachung der Akten des Magiſtrats zu verwenden. Die von 
der Verſ. niedergeſetzte Kommiſſton, welche ſich durch Einſicht der Akten 
davon Ueberzeugung verſchaffen ſollte, wie das Abhandenkommen des 
Einnahme» und Ausgabejournals der Armenverwaltung möglich war, er» 
ſtattet Bericht. Sie hätte die betr. Einſicht nicht vornehmen können, da 
keine Akten vorhanden waren. Derjenige Unterbeamte, dem die qu. Ge⸗ 
ſchäftsbranche überwieſen, ſei eben jener Hr. Oppermann, deſſen Maaß⸗ 
nahmen in der Geſellenkaſſen⸗Angelegenheit ſo viel Aufregung hervorge⸗ 
rufen. Was ſonſt noch an Skripturen in der Armenverwaltung beſtehe, 
habe der Oberbürgermeiſter nicht ausgeantwortet. Es wird beſchloſſen, 
daß die Kommiſſion ſich in Permanenz erklären und dann erſt ihre Thä⸗ 
ligkeit für beendet anſehen ſolle, wenn die ganze Augelegenheit zur Befrie⸗ 
digung der Gemeinde geordnet ſei. Außerdem wird eine zweite Kommiſ⸗ 
ſion ernannt, um zu unterſuchen, wie es ſich mit dem Verfahren des Hrn. 
Oppermann in der beregten Angelegenheit verhält. Noch gelangt die 
Mandatsniederlegung des St.⸗V. Heinrich Behrend zur Sprache. Der 
Vorſteher der Verſ. verlieſt ein Schreiben deſſelben, worin angezeigt wird, 
daß, da die Mehrheit der Verſammlung in letzter Sitzung der Anſicht ge⸗ 
weſen, daß es nicht als Kommunalangelegenheit betrachtet werden könne, 
wenn er (Behrend) wegen ſeiner in Kommunalangelegenheiten und im 
Schooße der Verf. gemachten Aeußerungen in Anklageſtand verſetzt würde, 
er es nicht über ſich gewinnen könne, länger noch Mitglied dieſer Ver⸗ 
ſammlung zu fein. St.⸗V. Krüger will, daß Hrn. Behrend nachgewieſen 
werde, wie er Betreffs der Deutung jenes Beſchluſſes ſich im Irrthum be⸗ 
finde, Er ſelbſt habe bamals der Majorilät angehört, aber es ſei ihm 
nicht im Enlfernteſten eingefallen, daß die Sache ſolchen Ausgang nehmen 
könne. Man ſolle B. dies mittheifen und ihn zur Beibehaltung feines 
Mandaks zu bewegen ſuchen. Hiergegen ſprachen ſich außer dem Vorſteher 
mehrere Milglieder aus: eine ſolche Abbitte zieme der Verſammlung, die 
unter allen Umſtänden ihre Würde behaupten müſſe, nicht; wenn es Hrn. 
Behrend in Wahrheit um das Gemeinwohl zu thun geweſen wäre, ſo 
hätte er ſich über die Regungen perſönlicher Gereiztheit wohl hinwegſetzen 
können (Ihr Berichterftattet hat dieſe Meinung von Anfang an ausge» 
sprochen). Nach alledem willigt die Verf. nicht in das Verlangen des 
St.⸗B. Krüger, wohl aber beſchloß fie, Hrn. Behrend ihr Bedauern über 
feinen Schritt, ſowie ihm Anerkennung feiner durch feine Thäligkeit erwor⸗ 
benen Verdienſte duszuſprethen. Der Wunſch des ſcheidenden Mitgliedes, 
daß die Gründe ſeiner Mandatsniederlezung in das durch den Druck zu 
veröffentlichende Protokoll mitaufgenommen werden mochten, bleibt ob» 
gleich verſchiedene Stadtverordnete geltend machen, daß man dem Publi⸗ 
kun von einem fo ungewöhnlichen Ereigniſſe, wie der Austritt eines Mit⸗ 
gliedes der Verſammlüng wenigſtens eine kurze Anzeige ſchuldig fei, un⸗ 
Se ai Im Laufe der Diskuſſton erklärt noch der Geheimerath 
Sehens: wenn er zu befürchten hätte, daß er wegen feiner Meinungsäu⸗ 
ßerungen in der Verſammlung eines ſchönen Tages vor die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft kärne, dann wolle auch er allerdings für die Ehre danken, länger 
noch Stadtberordneler zu fein. Die Diskuſſion war über 3 Stunden hin⸗ 
aus eine ſehr lebhafte, und das Publikum war, eine in Danzig feltene 
Erſcheinung, zahlreich vertreten. 

Elberfeld, 16. Auguſt. [Die diesjährige Sternſchnup⸗ 
penperiode]], deren ſpezieſle Beobachtungszeit vom 26. bis zum 30. 
Juni und vom 6. bis zum 11. Auguſt feſtgeſetzt war, hat ungeachtet der 


vielen heiteren Tage doch nicht das günſtigſte Reſultat geliefert, weil am 


Abend der Himmel mehr oder minder mit Wolken zꝛc. bedeckt war. Nur 
die Abende am 29. und 30. Juli und 6. Auguſt waren hinlänglich rein, 
um Beobachtungen anſtellen zu können. An den erſten beiden bezeichne⸗ 
ten Tagen zeigten ſich von 9 Uhr 40 Minuten Abends 12, und an dem 
folgenden Tage von 10 Uhr 1 Minute bis 10 Uhr 57 Minuten Abends 
16 Meteore. Am Mittwoch Abend den 6. Auguſt fielen von 9 Uhr 56 
Minuten bis 11 Uhr 1 Minute 30 Meteore. Auch am 11., kurz vor 12 
Uhr Nachts, ſind deren viele geſehen worden. Die meiſten dieſer Me⸗ 
tebre zeigten ſich in den Sternbildern Andromeda, Perſeus Caſiopeja 
(im Oſten) und zogen dann nach allen Richtungen hin. Es ſcheint ſich 
dadurch abermals die Theorie von Alexander v. Humboldt bewahrheiten 
zu wollen, der annimmt, daß die Erde aljährlich einen Strom von Stein⸗ 
maſſen, die frei im Weltraum ſchwimmen, durcheilen müſſe, und daß 
dieſe Steine, wenn fie in unſere Atmoſphäre gerielhen, zu leuchten an⸗ 
fingen. Wirklich ſcheinen die aufgefundenen Meteorſteine, die angeblich 
aus Arſenik und Nickel beſtehen, in Gluth geweſen zu fein, ihre theerar⸗ 
tigen Oberflächen zeigen noch deutliche Spuren davon. 
Königsberg, 18. Auguſt. [Unterricht in Handarbeiten. 
Nach einer Verfügung der k. Regierung vom 14. v. M. ſoll vom 1. Okt. 
d. J. ab in fämimntlichen ſtädtiſchen Armen ⸗ und Eletmentarſchulen des 
hieſigen Regletungsbezitks ein tegelmäßiger Unterricht in weiblichen Hand⸗ 


arbeiten durch dazu befähigte Perſonen ertheilt werden. Die Einführung 


dieſes Unterrichts ſoll auch auf die Landſchulen vom gedachten Zeilpunkte 
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ab nach Möglichkeit ausgedehnt, und die Frauen der Landſchullehrer zur 
Ertheilung deſſelben veranlaßt werden, da die Anſtellung beſonderer Leh⸗ 
rerinnen zu dieſem Zwecke wie in ſtädtiſchen Schulen, wegen beſchränkter 
Mittel der Landgemeinden nicht ausführbar erſcheint. Die Durchführung 
dieſer Verordnung wird ohne Zweifel die wohlthätigſten Folgen äußern, 
und ſich namentlich für das materielle Wohl der arbeitenden Klaſſen als 
heilbringend erweiſen. 


Memel, 17. Auguſt. [Judenreformenz Viehkrankhei⸗ 
ten.] Der Kaifer von Rußland hat angeordnet, daß aus allen Gou⸗ 
vernements fünf Deputfrte der Judenſchaft im Laufe des Monats Sep⸗ 
tember nach St. Petersburg zu einer großen Konferenz abgeſandt werden 
ſollen. Die letztere ſoll die ſtagtlichen Veränderungen in den bisher be⸗ 
ſtandenen Verhältniſſen der Juden gründlich regeln, und die erforderli⸗ 
chen Vorſchläge dem Throne bereit legen. Die Freude darüber iſt groß. 
Es iſt nicht bekannt, ob auch die polniſche Judenbevölkerung an dieſem 
Gnadenakte Theil zu nehmen berufen iſt. — Schon ſchmeichelten wir 
preußiſchen Grenzanwohner uns mit baldiger Freigebung der Grenze, die 
in Folge der Rinderpeſt in Rußland geſperrt iſt. Leider iſt dieſe Hoff- 


nung wieder in die Ferne gerückt, weil nach eingegangenen Nachrichten 


in der Gegend bei Kowno wiederholte mehrfache Sterbefälle des Viehes 
vorgekommen ſind, was preußiſcher Seits ſchon feſtgeſtellt ſein ſoll. Die 
Ruſſen wollen zum Theil die Richtigkeit der Rinderpeſt nicht anerkennen, 
ſondern behaupten, daß dieſe Krankheitsform die Benennung Karbunkel 
(Milzbrand) führt. Das maſſenhafte Abſtehen des Viehes bei Kowno 
ſoll indeſſen gegen dieſe Anführungen die größten Zweifel erregen. 
del (8. 9,3.) 

Paderborn, 18. Auguſt. [Biſchofskonſekration.] Die 
feierliche Konſekration und Inthroniſation des Biſchofs Dr. Konrad Mar⸗ 
tin wurde geſtern durch Se. Eminenz den Kardinalerzbiſchof Joh. v. Geißel 
unter Aſſiſtenz des Biſchofs Wedekin von Hildesheim und des Weihbiſchofs 
Freusberg von hier vollzogen. (Weſtf. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 18. Auguſt. (Mſgr. Viale Prela), 
welcher im Namen des Papſtes die Verhandlungen über das Konkordat 
leitete und ſeither zum Erzbiſchof von Bologna ernannt wurde, wird im 
nächſten Monat Wien verlaſſen und ſich an den Sitz ſeiner Diözeſe bege⸗ 
ben. Der Kardinal war bisher auch mit der Leitung der nachfolgenden 
Verhandlungen über die Ausführung betraut und iſt in den Gang des 
kirchlichen Vertrages beſſer eingeweiht, als es ein Nachfolger fein könnte. 
Da er ſich nun auf ſeinen neuen Poſten begiebt, ſo glaubt man, daß ſeine 
Miſſion, die Intereſſen des päpſtlichen Stuhles bei der Durchführung 
des Konkordats zu wahren, zu Ende geführt iſt. 

— [Die Juden in der Armee. ] Folgende Notizen über die in 
den Reihen der öſtreichiſchen Armee dienenden Soldaten jüdiſchen Glau⸗ 
bens dürften auch in weiteren Kreiſen von Intereſſe ſein. Im Ganzen 
dienen in der öſtreichiſchen Armee etwa 12,000 Juden. Von dieſen ſind 
mehr als 500 Offiziere, Aerzte, die bei uns gleichfalls Offiziersrang ha⸗ 
ben, und Militärrechnungsbeamte. Von den übrigen Juden bekleiden 
ſehr viele Unteroffiziersſtellen, und zwar vorzüglich deshalb, weil die 
Juden meiſtens des Schreibens und Leſens in der deutſchen Sprache kun⸗ 
dig ſind. Ich muß übrigens noch bemerken, daß die Soldaten moſaiſcher 
Konfeſſion an allen hohen jüdiſchen Feiertagen dienſtfrei ſind, und auch 
den jüdiſchen Gottesdienſt beſuchen dürfen. Am jüdiſchen Verſöhnnngs⸗ 
tage fieht man Hunderte von Soldaten in den Synagogen und Bethäu⸗ 
fern. Da junge Iſrgeliten, um Offiziere zu werden, den Glauben ihrer 
Väter nicht abzuſchwöxen brauchen, fo, findet man jetzt auch ſchon in den 
Militär⸗Erziehungsinſtituten jädiſche Kadetten, die ſich zu tüchtigen Offi⸗ 
zieren heranbilden, und es auch werden, ſobald ihre Befähigung ſie dazu 
berechtigt. Aus welchem Grund übrigens in neueſter Zeit jüdiſche Stu⸗ 
denten der Medizin in dem von Kalſer Joſeph, menſchenfreundlichen An⸗ 
denkens, geſtifteten „Joſephinum“ keine Aufnahme finden, iſt mir nicht 
bekannt, da es doch vorzugsweiſe Aufgabe dieſes Inſtituts iſt, der Ar⸗ 
mee tüchtige Aerzte zu liefern, zu welchen die Juden das verhältnißmäßig 
größte Kontingent ſtellen. Welche Einflüſſe bei der Leitung dieſes Inſti⸗ 
luls maaßgebend ſind, kann ich hier nicht angeben. Bekannt iſt, daß 
der Kaiſer vor drei Jahren einen jüdiſchen Feldwebel vor der Front des 
Regiments zum Oberlieutenant beförderte, und für alle Zeiten den ekla⸗ 
tanten Beweis lieferte, daß militäriſche Verdienfte in Oeſtreich unter allen 
Umſtänden die ehrendſte Anerkennung finden. Vemerkenswerih iſt es, 
daß ſehr wenige jüdiſche Soldaten, die den galiziſchen Regimentern ein⸗ 
gereiht find, bis zum Lieutenant avanciren, wogegen ungariſche, böhmi⸗ 
ſche und mähriſche Juden ſehr häufig dieſe Ehrenſtufe erreichen. Die 
polniſchen Juden ſind eine phyſiſch verkommene Race, die ſelbſt beim 
Militär ihre unliebenswürdigen Angewöhnungen beibehalten, und daher 
nur ſchwer befördert werden können. (A. 3.) 


Bayern. München, 15. Aug. [U. Halbreiter's Rund⸗ 
gemälde von Jeruſalem! wird in kürzeſter Zeit nach Rom abgehen, 
um dort in einem der päpſtlichen Paläſte als Huldigungsgeſchenk bayeri⸗ 
ſcher Katholiken an den Vater der katholiſchen Chriſtenheit aufgeſtellt zu 
werden. Man hüte ſich, zu ſagen: der bayer'ſchen Katholiken, denn die 
mit reicher Ornamentik verſehene Widmungsadreſſe trägt, obwohl den 
Subſkribenten gegen Erlag eines Guldens außer der unentgeltlichen Bes 
ſchauung des Panoramas für ſich und ihre Angehörigen auch ein in Rom 
geweihter Roſenkranz gewährt wurde, doch nur eiwas über 2000 Unter- 
ſchriften, was gegenüber der Zahl katholiſcher Geiſtlichen in Bayern 
(8000, eine Zahl, welche die Koſten des Panoramas gedeckt hätte) ge» 
wiß einen ſehr beſcheidenen Bruchtheil der katholiſchen Geſammibevölke⸗ 
rung bildet und das aufopfernde Verdienſt des begeisterten Künſtlers nur 
in um fo glänzenderem Lichte erſcheinen läßt. (A. Z.) 


Hannover, 16. August. [Kammerverhandlungen⸗] In der 
heutigen Sitzung der zweiten Kammer referirle Windthorſt zunächſt aus 
der verſtärkten Konferenz Behufs Ausgleichung der abweichenden Be⸗ 
ſchlüſſe beider Kammern über die fogenannten Nolhgeſetze. Eine Verſtän⸗ 
digung habe ebenſowenig beim Staatsgerichtshofe, als bei dem Geſetze, 
die Beſchränkung der Zuſtändigkeit der Schwurgerichte betreffend, erreicht 
werden können. Bezüglich des letzteren hätten die Mitglieder der zweiten 
Kammer ſich wiederholt bemüht, die gänzliche Unhaltbarkeit unſerer Breß« 
zuſtände an einzelnen Fällen nachzuweiſen, allein vergeblich; die erſte 
Kammer habe das Syſtem der Verwarnungen und Konzeſſionsentziehun⸗ 
gen auf dem Verwaltungswege förmlich gutgeheißen. Was den Staats⸗ 
gerichtshof anlange, ſo hätten die Mitglieder der zweiten Kammer an dem 
Satze feſtgehalten, daß, wenn nach erfolgter Erklärung der Stände ſich 
herausſtelle, daß die eine Kammer ablehne, die andere zuſtimme, eine 
ſtändiſche Zuſtimmung alſo nicht vorliege, das Geſetz zurückgenommen 
werden müſſe und zu bedenken gegeben, ob, wenn das ſtändiſche Recht 
der Zuſtimmung beſeitigt werde, es überhaupt noch einen Werth habe, daß 
eine Vertretung exiſtire. Die Mitglieder der erſten Kammer dagegen hät 
ten es aufs Sorgfältigſte vermieden, ſich darüber zu äußern, ob die 
Regierung verpflichtet ſei, ein Geſetz zurückzuziehen, im Fall nur eine 
Kammer zuſtimme und nur im Allgemeinen wiederholt bemerkt, daß ſie 


es noch nicht an der Zeit fänden, ſich hierüber zu äußern. Die Kammer 
beſchloß darauf, die Regierung von dem Stande dieſer Angelegenheit 
zu, unterrichten, mit der Anheimgabe, es möge der Regierung gelingen, 
ein Auskunftsmittel zu finden, das den unheilvollen Zuſtand beſeitigen 
werde. (H. C.) 

Hildesheim, 14. Auguſt. [Konfeſſionelle Streitigkeiten] 
in unſerer Bürgerſchaft waren früher durchaus unbekannt; jetzt leben 
wir mitten darin. Vor vier Jahren zum erſten Male verſuchten die ka⸗ 
tholiſchen Bewohner Hildesheims einen Glaubensgenoſſen zum Senator 
zu machen; ihre Bemühungen waren ohne Erfolg. Bei einer Anzahl 
Bürgervorſteherwahlen, welche im verfloſſenen Jahre vorzunehmen wa⸗ 
ren, wurden gleichfalls Seitens der Katholiken beſondere Kandidaten 
aufgeftellt und, verbunden mit einem großen Theile der Staatsbeamten, 
ſetzten ſie bei einer außerordentlichen Betheiligung in einer Bauerſchaft 
ihren Kandidaten durch. Seitdem trug jede der vorzunehmenden Bürger⸗ 
vorſteherwahlen einen vorwiegend konfeſſionellen Charakter, ſo daß das 
religiöſe Bekenntniß mit Hintanſetzung aller weſentlichen Erforderniſſe 
durchaus und allein maaßgebend war. Uns ſcheint das eine nothwendige 
Folge von den großartigen Anſtrengungen, welche von hier aus in der 
neuern Zeit im Intereſſe der römiſch⸗katholiſchen Kirche gemacht ſind; die 


Einführung der barmherzigen Schweſtern in Hildesheim, die Gründung 


eines Kapuzinerkloſters in der Nähe der Stadt, haben einen tiefen Ein⸗ 
druck auf die proteſtantiſche Bevölkerung gemacht. (3. f. Nd.) 


Anhalt, Deſſau, 18. August. [Ascania Nopa.] In dieſen 
Tagen iſt der Verkauf der großen herzoglich anhalliſchen Beſitzung in 
Taurien (Ascania Nova), für welche erſt vor Kurzem ein Seelſorger und 
ein Arzt engagirt und hingeſchickt worden waren, zum Abſchluß gelangt. 
Der Käufer fol ein reicher ruſſiſcher Kronbauer aus dortiger Gegend fein 
und der Kaufpreis 525,000 Thaler betragen, außer welchem noch eine 
beträchtliche Lieferung Pferde zugeſagt worden fein, ſoll, Wegen der her⸗ 
zoglichen Angeſtellten auf jener Beſitzung ſoll, wie es heißt, ein Abkom⸗ 
men dahin getroffen ſein, daß dieſelben ſich verpflichten müſſen, noch 
drei Jahre lang in ihren bisherigen Stellungen zu verbleiben, wogegen 
ihnen während dieſer Zeit von dem gegenwärtigen Beſſtzer die bisher be⸗ 
zogenen Gehalte und ſonſtigen Gegenleiſtungen fortgewährt werden. Bei 
den jetzigen Finanzverhäliniſſen Deſſau⸗Köthens kann dieſer Verkauf eines 
fo entfernten Beſizthums, welches lange Zeit noch Opfer gekoſtet hat, 
nur willkommen geheißen werden, zumal, wenn ſich beſtätigen ſollte, 
daß, wie vielfach verſichert wird, das Kaufgeld zur Verringerung der 
unverzinslichen Schuld, und beſonders zur Einlöſung der noch kourſtren⸗ 
den anhalt⸗köthenſchen Kaſſenſcheine verwendet werden würde. (M. 3.) 


Baden. Karlsruhe, 17. Auguſt. [Tabaksſteuer.] Auf 
die Denkſchrift und Eingabe der badiſchen Tabaksfabrikanten und Händler 
iſt ein Reſkript des Finanzminiſteriums erfolgt, worin geſagt wird, daß 
die Frage wegen einer Tabaksteuer noch nicht vorgekommen ſei und von 
badiſcher Seite nicht befürwortet werde. Auch ohne die Eingabe würde 
die Regierung alles gethan haben, was im Intereſſe der badiſchen Ta⸗ 
baksproduzenten, Händler und Fabrikanten liege, und jedenfalls, wenn 
ſolche Vorſchläge bei der Zollkonferenz vorkämen, würde ſie zuvor die 
Meinung und Wünſche der Intereſſenten einholen. (M. J.) 


Bremen, 18. Auguſt. [Herzog Paul Wilhelm von Wütt, 
temberg] iſt vorgeſtern wieder hier eingetroffen und im „Hotel de L Eu, 
rope“ abgeſtiegen. Wie die „Weſ. Ztg.“ vernimmt, hat der hohe Rei, 
ſende im gedachten Hotel Zimmer gemiethet, um dieſen Winter in Bre 
men ſeinen Aufenthalt zu nehmen und die reichhaltigen Sammlungen, 
welche er von Amerika mitgebracht hat, zu ordnen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. Auguſt. [Das Seerecht und die V. Staaten.] 
Dem heuligen „Morning Advertiſer“ zufolge hat der amerkkaniſche Staats- 
ſekretär March dem Geſandten der Union in Paris bezüglich der das 
Seerecht betreffenden Erklärung der Weſtmächte die Inſtruklion ertheilt, 
zwar den das Kaperſyſtem angehenden Artikel nicht zu genehmigen, den 
drei übrigen jedoch feine Zuſtimmung zu geben. Die Inſtruklion iſt vom 
28. Juli Datirt. 10 

[Die „Times“ über Rußland.] Die „Times“ ſtellt heute 
eine Reihe von Betrachtungen an, über die Art, wie Rußland die Beſtim⸗ 
mungen des Pariſer Friedens zu erfüllen ſucht. „Der alte hartnäckige und 
feindfelige Geiſt“, bemerkt fie, „lebt in Rußland noch immer fort, die 
erlittenen Demüthigungen ‚find, wie es ſcheint, beinahe ſchon vergeſſen, und 
Regierung und Volk ſind eben fo ſehr, wie je zupor, bereit, das alte Spiel 
des Stolzes und der Schlauheit zu ſpielen, welches ſeit länger gls 150 Jahren 
von fo großem Erfolge gekrönt worden war. Allein wir glauben nicht, daß 
heut zu Tage derartige Kundgebungen ihr Ziel erreichen werden. Die ge⸗ 
wöhnlichſten Regeln der Klugheit laſſen vielmehr eine allmäligere und weni⸗ 
ger auffallende Rückkehr zu den Anſprüchen und Drohungen früherer Tage 
als wünſchenswerth erſcheinen. Es iſt erſt ein paar Monate her, ſeit Nuß⸗ 
land die in Folge der öſtreichiſchen Vermittelung borgeſchlagenen Friedensbe⸗ 
dingungen annahm. Um jene Zeit redete uns die ruſſiſche Preſſe in Europa 


täglich die ſchönſten Dinge von der Aufrichtigkeie und Mäßigung Rußlands 


vor. Ungefähr im berfloffenen. Februar, als die Vertreter Europa's in Paris 
zuſammen kommen ſollten, ftimmten ſämmtliche ruſſiſche Organe einen ſehr 
hochberzigen und ſchönredneriſchen Ton an. Friede, Wohlwollen gegen die 
ganze Menſchbeit, Volksunterricht, Eiſenbahnen, Kanäle, verbeſſerte Landwirth⸗ 
ſchaft, Freihandel, das waren die Dinge, welche das Herz eines jeden Ruſ⸗ 
ſen erfüllten. Ein Lächeln gutmüthigen Mitleids diente denen zur Antwort, 
welche zu verſtehen gaben, baß die ruſſiſche Politik möglicherweiſe doch keine 
Aenderung erleiden werde, und daß wir wohl daran thun würden, ſo lange 
wir noch ſtark und eiuig ſeien, auf die erforderlichen Bürgſchaften zu drin⸗ 
gen. So ging die Sache fort, bis der Friede geſchloſſen wurde und Rußland 
Bedingungen erlangte, mit denen es recht wohl zufrieden fein konnte. Jeßt 
hingegen ſieht Alles ganz anders aus. Kronſtadt iſt nicht mehr bedröhl; 
Polen iſt dom Weſten für immer, aufgegeben und wird, ehe ein Krieg Eu⸗ 
ropa wiederum heimſucht, vollſtänvig ruſſiſizirt ſein; Beſſarabien iſt, mit Aus⸗ 
nabme eines ſchmalen Streifens, noch immer ruſſiſch, und auch der Kaukaſus 
bleibt im Befige Rußlands. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Rußland gar 
keine Luſt hat, das, was bertragsmäßig das Eigenthum des ottomaniſchen 
Reiches geworden iſt, ruhig und loyaler Weiſe abzutreten. Man wird uns 
vielleicht mit Anführung vieler Details einwenden, die Schwierigkeiten, über 
welche wir klagen, ſeien unvermeidlich; zu der Zerſtörung der Befeſtigungen 
von Kars und der Donauforts habe Rußland das pollſte Recht gehabt, und 
die Okkupation der Schlangeninlel hänge bloß mit dem dort befindlichen 
Leuchtthurme zuſammen. Allein allerlei Thatſachen liegen bor, welche dage⸗ 
gen ſprechen. Es ſteht feſt, daß das Benehmen der Ruſſen England veran⸗ 
laßt hat, das Schwarze Meer von Reuem zulokkupiren. Der „Hannibal“ iſt 
nach der Schlangeninſel geſandt worden, und man hat hinlänglich klar zu 
berſtehen gegeben, daß nach Anſicht der Verbündeten Dinge borgekommen ſind, 
die einem Vertragsbruche ſehr ähnlich ſehen. Man vergleiche nur das 
Verhalten Frankreichs und Englands mit dem ihres neulichen Feindes. Die 
Verbündeten hatten über 220,000 Mann im Orient. Sie hatten in weiter Ferne 
don ährer Heimath ungeheure Vorräthe von Nahrungsmitteln, Kleidungsſſücken 
und Kriegsmaterial in Erwartung lange dauernder Feindseligkeiten aufgehäuft. 
Jeder Mann, jedes Pferd, jede Kanone mußte zur See fortgebracht werden, und 
zwar zu einer Zeit, wo die Transportmittel nur ſpärlich vorhanden und theuer 
waren. Und doch iſt in vier Monaten, alſo in zwei Dritteln der feſtgeſetz⸗ 
ten Zeit, nicht nur die Krimm, ſondern die Türkei ſelbſt von den, berbünde⸗ 
ten Truppen geräumt worden. Wir erfahren aus Konstantinopel, daß 
nach Abfahrt einer Flotille, die gerade im Begriff ſtand, abzuſegeln, kaum 


000 Franzoſen in der Türkei bleiben würden. Bald wird Skutari 
puren mehr von uns aufzuweiſen haben, als die Gräber unſerer Todten 
zu ihrem Gedächtniß aufgerichtete Monument. Dieſe für die Ver⸗ 
bündeten fo ehrenvolle Raſchheit it von Rußland nicht nachgeahmt worden. 
Obgleich Kars nur ungefähr 30 engliſche Meilen von der ruſſiſchen Grenze 
entfernt und nur von ein paar Tauſend Mann beſetzt iſt, ſo befinden ſich die 
Nuſſen doch noch immer dort, zerſtören Feſtungswerke, hauen Forſten nieder, 
verweigern engliſchen Offizieren das Recht, den Ort zu befuchen,, und ſpielen 
ganz in derſelben Weiſe die unumſchränkten Herren, wie in Warſchau oder 
Tiflis. Das Gleiche iſt an der Donaumündung der Fall. Noch immer be⸗ 
finden ſich dort ruſſiſche Truppen, und fie werden bis zur letzten berkragsmä⸗ 
ßig geſtatteten Friſt da bleiben, vielleicht in der verzweifelten Hoffnung, es 
möge ſich mittlerweile etwas ereignen, was fie in Stand ſetzen werde, die 
Abtretung gänzlich zu verweigern. Der mit den Donaufürſtenthümern zu 
pereinigende Theil Beſſarabiens iſt gleichfalls noch in den Händen der Rus⸗ 
fen. Die kuſſiſche Regierung regt Zweifel hinſichtlich der Topographie an 
und möchte dem Anſcheine nach gern die Bedingung umgehen, welche ſie zum 
erſten Male nöthigt, die ruſſiſche Grenze zurückzüſchieben. Wir glauben nun 
allerdings nicht, daß aus dieſen unwürdigen Kundgebungen ein praktiſches 
Reſultat folgen wird. Die anderen Mächte meinen es viel zu ernſtlich, als 
daß ſie in einer Sache von ſolcher Wichtigkeit Rußland ſein Spiel mit ſich 
treiben laſſen ſollten. Wir dürfen ferner nicht außer Acht laſſen, daß Oeſt⸗ 
reich, welches ſeinen Nachbar vielleicht beſſer kennt, als wir, die Donaufür- 
ſtenthümer noch nicht geräumt hat, obgleich es das ſchon vor einiger Zeit 
hätte thun ſollen. Ohne Zweifel wartet es ſo lange, bis Rußland ſeinerſeits 
die ihm obliegenden Verbindlichkeiten erfüllt hat. Daß wir, wenn die ſechs 
Monate ablaufen, ſehen werden, wie die Nuffen mit Widerſtreben abziehen, 
iſt ſicher genug. Wir mögen ſpäter ihre Anſchläge auf Wiedererlangung des 
eingebüßten Gebietes zu überwachen haben; daß. fie ſich aber für's Erſte fü- 
gen werden, wiſſen wir, weil wir die Macht haben, ſie dazu zu nöthigen. 
Allein was für ein Geiſt in Petersburg herrſcht, iſt deshalb nichtsdeſtowe⸗ 
niger klar. Einer ſolchen ohnmächtigen Hartnäckigkeit kann ſchwerlich die Ab⸗ 
ſicht zu Grunde liegen, eiviliſirten Nationen zu imponiren. Im Gegentheil, 
in der Achtung von Deutſchen und Italienern kann Rußland dadurch nicht 
ſteigen, daß es zögert, Orte zu berlaſſen, die es am Ende doch räumen muß, 
und daß es daſelbſt Handlangen kleinlicher Willkür verübt. Doch vielleicht 
wird das Schauspiel, daß Rußland jene Gegenden noch immer militäriſch ok⸗ 
kupirt hält, nachdem die Verbündeten den Orient verlaſſen haben, ſeinen Ein⸗ 
fluß auf einige unwiſſende und leichtglaͤubige Volksſtämme nicht verfehlen, 
und Nationen, auf welche allein dieſe Oemonſtrationen berechnet find, werden 
ſie bielleicht in einer den Intereſſen Rußlands günſtigen Weiſe auslegen. 
Auf die Dauer jedoch können ſolche Künſte nur wenig nützen, und die etwai⸗ 
gen Portbeile werden jedenfalls durch den Nachtheil bedeutend aufgewogen, 
daß fie das im Entſteben begriffene Vertrauen unter den Nationen des We⸗ 
ſtens zerſtören.“ 
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Paris, 18. Auguſt. [Der engl. Geſandte in Spanien; 
die römiſche Eiſenbahn; neue Docks; Milchverfälſcher.] Es 
wird Sie vielleicht wundern, zu hören, daß Lord Howden, den man 
allgemein in Madrid glaubt, ſich in Paris befindet. Der engliſche Ge⸗ 
ſandte in Madrid war allerdings auf dem Wege nach Spanien, aber er 
erhielt eine telegraphiſche Depeſche von Lord Clarendon, der ihn erſuchte, 
Paris nicht zu verlaſſen. Er lebt nun inkognito hier und wohnt der eng⸗ 
liſchen Geſandtſchaft gegenüber. Er hat ſich dem Kaiſer nicht vorſtellen 
laſſen, war aber ſchon mehrere Male beim Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Grafen Walewski. Lord Howden ſendet häufig Kou⸗ 
riere nach Madrid an Herrn Otway, ſeinen erſten Sekretär, — Eine 
lelegraphiſche Depeſche des römiſchen Handelsminiſters kündigt an, daß 
der Papſt die Statuten der Geſellſchaft der römiſchen Eiſenbahnen ge⸗ 
nehmigt hat. Dieſe Bahnen, welche das Mittelmeer mit dem Adriatiſchen 
Meere verbinden, berühren Cipita Vecchia, Rom, Ancona und Bo- 
logna. — Wie man verſichert, hat der Staatsrath in ſeiner Sitzung vom 
vorigen Freitag den Geſetzentwurf angenommen, worin dem Herrn Pau⸗ 
lin Talabot die Konzeffion zum Bau eines großen Docks für den Hafen 
Lajoliette in Marſeille bewilligt wird. — Den Milchfälſchern männlichen 
und weiblichen Geſchlechtes geht man in Paris jetzt ſehr hart zu Leibe. 
Dieſer Tage wurden einundzwanzig zu Arreſt⸗ und Geldſtrafen verurtheilt. 
Sie geſtanden, daß, wenn ihnen die Milchverkäufer vom Lande Milch 
bringen, die nach der Unterſuchung mit dem Galaktometer nur 15 Pro⸗ 
zent Waſſer enthalte, ſie dieſelbe als rein annehmen. Wie viel Prozent 
ſie ſelbſt dazuthun, wollten ſie nicht geſtehen; es dürften jedoch weitere 
15 Prozent noch als ſehr beſcheidene Doſis angeſehen werden. (K. 2.) 

— [Der Sundzoll; elektriſche Meſſungen.] Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ beſpricht heute die Sundzollangelegenheit. Das geeignetſte 
Mittel zur Schlichtung derſelben ſcheint Herrn Dubois eine Ablöſung reſp. 
Kapitaliſirung, wenn Dänemark keine übertriebenen Forderungen ſtelle 
und nicht vergeſſe, daß ſein Recht überhaupt beſtritten werden kann und 
ihm nur ſchwache Mittel zu Gebote ſtehen, es aufrecht zu erhalten. Wenn 
Dänemark ſich mit einer billigen Entſchädigung zufriedenſtele und Europa 
ſich dann wegen Bezahlung derſelben verſtändige, ſo werde dies nicht 
nur für Dänemark vortheilhaft fein, deſſen Einkünfte dadurch gegen jede 
Einſprache ſicher geſtellt würden, ſondern es würde dadurch auch der 
Welthandel von einer Steuer befreit werden, die immer zunehmend die 
Einkünfte Dänemarks in einer Weiſe vermehre, die in keinem Verhältniſſe 
zu den Dienften ſtehe, welche etwa dieſer Staat der Schifffahrt in der 
Meerenge erweiſen könne. — Man ſtellt augenblicklich in Metz intereſſante 
Verſuche an, die zum Zwecke haben, die Geſchwindigkeit der Wurfge⸗ 
ſchoſſe durch die Elektrizität zu meſſen. Dieſe Experimente, von denen 
man ſich viel verſpricht, ziehen eine Menge fremder Offiziere dahin. 

— [Baumwollenkultur.] Der „Moniteur algérien“ enthält 
Folgendes: Die Aufnahme der Baumwollenpflanzungen, welche Ende 
Juni ſtatlfand, ergab 1470 Hektare: nämlich 132 Hektare bereits be⸗ 
ſtandener und 1338 Hektare neuer Anpflanzungen. Die außerordentliche 
Trockenheit dieſes Jahres hal an mehreren Punkten, namentlich in der 
Provinz Conſtantine, die Saat beeinträchtigt, in den Haupjfkulturgegen⸗ 
den, z. B. in den Ebenen von Sig und Habra, ſtanden die Pflanzun⸗ 
gen zur Zeit der Aufnahme jedoch gut. In den Berichten über die Pflan⸗ 
zungen der Eingebornen von Oſchidſchelly wird eines Miltels erwähnt, 
deſſen dieſe ſich bedienen, um die ſchädlichen Inſekten von den jungen 
Baumwollenſtauden fern zu halten, und das darin beſteht, am Fuße 
der Staude einen Roſenlorbeerzweig zu pflanzen. Die angeſtellten Ver⸗ 
ſuche erwieſen die Wirkſamkeit dieſes Verfahrens. f 

Paris, 19, Auguſt. [Das Teſtament Napoleons J.; der 
Telegraph nach Bona; eine Studentenadreſſe.] Die (geftern 
nach ihren Zahlenverhältniſſen unrichtig mitgetheilt) Nachricht des, Mo⸗ 
niteur“ über Vertheilung von Geldſummen aus dem Teſtamente Napo- 
leon's I. lautet wörtlich: „Aus Anlaß des Nationalfeftes vom 19. Auguft 
hat der Staatsminiſter auf die zur Vollziehung des Teſtamentes Napo⸗ 
leon's I. beſtimmten Fonds die Summe von 1,300,000 Fr. angewiefen, 
die in gleichen Beträgen von je 50,000 Fr. unter die durch den erlauch⸗ 
ten Teſtator bezeichneten 26 Departemens vertheilt werden ſoll. Der Mi⸗ 
niſter hat auch dem Großkanzler der Ehrenlegion einen Theil der im Te⸗ 
ſtament für die ehemaligen Militärs beſtimmlen Fonds zur Verfügung 
geſtellt, damit fie unter 4—5000 der älteften und bedürftigſten vertheilt 
werden.“ — Das amtliche Blatt meldet ferner: Das Tau des elekkriſchen 
Telegraphen, der Frankreich mit Afeita verknüpfen ſoll, iſt am. 15. Aug. 
mit vollſtändigem Erfolge, trotz der Schwierigkeiten und einer Tiefe von 
1900 Meter, bis auf einige Meilen von Galita gelegt worden; bald 
wird es Bona erreichen, und demgemäß wird vor Ende des Jahres Al⸗ 
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gerien in unmittelbarer Verbindung mit Frankreich ſtehen. — Der heutige 
„Siécle“ enthält eine Adreſſe der Pariſer Studenten zu Gunſten der ita⸗ 
lieniſchen Nationalität. 

— [Chineſen in Algier.] Wir leſen im „Semaphore“ vom 
13. d.: An Bord des „Oſiris“ von den kaiſ. Meffagerien, der geſtern nach 
Algier abfuhr, befanden ſich unter anderen Reiſenden ein Chineſe Na⸗ 
mens Laurent Duanz Tſching Lan aus Ning⸗Po, und H. Malavois, ein 
reicher Rheder. Der Bewohner des himmliſchen Reiches, der mit der 
franz. Legation in Frankreich angekommen iſt, begiebt ſich auf eine Ein⸗ 
ladung des H. Malavois nach den afrikaniſchen Beſitzungen, um das 
Land zu ſtudiren und zu erforſchen, ob der Boden Algiers für die China 
eigenthümlichen Pflanzungen geeignet wäre. Für den Fall, daß ſein Ur⸗ 
theil günſtig iſt, würde H. Malavois eine Kolonie von 200 Indianern 
und 800 Chineſen nach Algier bringen, um daſelbſt chineſiſche Kultur zu 
treiben. Die Regierung will dieſe Verſuche unterſtützen. 


Niederlande. 


Leyden, 17. Auguft. [Freiwilligenfeſtz Bienen.] Am 13. 
d. feierte Leyden ein ſchönes Erinnerungsfeſt, es iſt der 25. Jahrestag 
des Zuſammenttitts der Leydener Studenten zu einem freiwilligen Jäger⸗ 
korps, das ſich 1831 dem Könige gegen das aufgeſtandene Belgien zur 
Verfügung ftelte, Schon in aller Frühe bedeckte ſich die Stadt mit Flag⸗ 
gen. Eine große Anzahl ehemaliger Jäger war aus allen Gegenden des 
Landes zuſammengeſtrömt und begab ſich in das große Auditorium, wo 
Dr. Sluiter von Rotterdam die Gedächtnißrede hielt. Se. Maj. der König 
hatte ſeine Theilnahme an dem ſchönen Feſte durch Ueberſendung eines 
prächtigen Silberbechers bekundet. In dem Allerhochſten Begleitſchreiben 
hieß es, daß Se. Maj. wünſche, daß dieſer Becher die Runde machen 
möge bei dem Feſte, und daß alle allen Jäger von 1831 ihn als einen 
Beweis ſeiner herzlichen Theilnahme betrachten möchten. Mittags waren 
die Feſtgenoſſen zu einem großen Diner in dem nahegelegenen Zomerzorg 
vereinigt. — In dem Dorfe Douwen wurde neulich ein Bauer, der ne⸗ 
ben feinem, mit zwei Pferden beſpannten Karren einherſchritt, plotzlich 
von einem aus 70 bis 80 Stöcken entkommenen Bienenſchwarme über⸗ 
fallen, der ihn und die Thiere ſo zurichtete, daß letztere an den zahlloſen 
Stichen ſtarben, ihm ſelbſt aber nur mit genauer Noth das Leben ge⸗ 
rettet werden konnte. (N. P. Z.) 


Sch wei z. 


Bern, 17. Auguſt. [Kirchliches; Freihandel.] Die ſchweize⸗ 
riſche Predigergeſellſchaft hat zu Schaffhauſen getagt; es waren 222 Gäſte 
anweſend, darünter auch einige deutſche Theologen und der Fürſt zu Solms⸗ 
Lich. Das erſte lebhaft erörterte Thema bezog ſich auf die Stellung, welche 
die reformirte Kirche der Schweiz den konfeſſtonellen Streitigkeiten der evan⸗ 
geliſchen Kirche Deutſchlands gegenüber einzunehmen habe. Man verbreitete 
ſich über das unduldſame Treiben der lutheriſchen Kirche in manchen deut⸗ 
ſchen Ländern und über ihre ſchroffe Feindſeligkeit gegen das reformirte Be⸗ 
kenntniß, vereinigte ſich indes zu der Anſicht, die reformirte Kirche der 
Schweiz dürfe ſich nicht in dieſe bedauerlichen Kämpfe hineinztehen laſſen, 
ſondern mäfje in ernſter Beobachtung derſelben und chriſtlicher Fürbitte für 
die ganze enangelifche Kirche Deutſchland ihre Aufgabe erblicken. Der zweite 
Gegenſtand der Verhandlung betraf die Mittel, dem Aberglauben zu ſteuern; 
es zeigte ſich dabei einige Schwierigkeit, die Grenzen zwiſchen Aberglauben 
und Glauben aufzufinden. — Der Bundesrath hat fein Handels⸗ und Zoll⸗ 
departement ermächtigt, einen oder zwei Abgeordnete an den Freihandels⸗ 
kongreß zu Brüſſel abzuſenden. Kein Land iſt wohl geeigneter als die Schweiz, 
Propaganda für den Freihagdel zu machen. Rings von Zollſchranken um⸗ 
geben, ohne einen Fuß breit Meeresküſte, hat die Schweiz verhältnißmäßig 
den erſten Platz im Welthandel errungen; gerade in der Freiheit und nur 
durch fie iſt ihre Industrie groß und ſtark geworden. Im Jahre 1843 be⸗ 
trug nach Franscini ihr Geſammthandel 450 Mill. Fr., im Jahre 1853 nach 


der ſchweizeriſchen Handels⸗ und Gewerbszeitung in Zürich 747 Mill. Fr., 


nämlich über die franzöſiſche Grenze 3183 Mill. (im Jahre 1825 erſt 508 
Mill.), über die deutſche, öſtreichiſche und italieniſche 429 Mill. Natürlich 
bleibt das Geſchmuggelte hierbei außer Anſatz. Da Frankreich 15 Mal mehr 
Einwohner hat, als die Schweiz, ſo müßte ſein Handel tin gleichen Verhält⸗ 
niß 11,250 Mill. betragen, er betrug aber 1854 nur 3757 Mill., 1855 
3978 Mill. Englands Handel erreichte 1854: 6711 Mill., bei 12 Mal grö⸗ 
herr Einwohnerzahl müßte er im Vergleich mit der Schweiz ſich auf 9000 
Mill. belaufen. ug 
Spanien. 


Madrid, 13. Auguſt. [Lebensmittelfragez Gen. Dulce. 
Die Lebensmittelfrage wird von der Regierung einer ganz beſonderen 
Aufmerkſamkeit unterzogen. Sie bildete den Gegenſtand einer lange 
dauernden Miniſterberathung, welche geſtern ſtattgefunden. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen und durch die heutige Gaceta bereits veröffentlicht, daß die freie 
Einfuhr von Getreide und Mehl bis zum 1. Juni 1857 geflattet iſt. In 
dem Berichte des Handelsminiſters wird die Meinung ausgeſprochen, daß 
die Theuerung der Lebensmittel von der Furcht vor derſelben herrühre. 
Die Regierung beſchloß zugleich, Maaßregeln in Anwendung zu bringen, 
die einen wirklichen Uebelſtand zu bekämpfen geeignet find. Die Getreide⸗ 
preife auf anderen Märkten, beſonders auf dem Londoner Markte, zeigen 
in der Getreideeinfuhr auf Koſten der Regierung ein erhebliches Mittel 
gegen die herrſchende Theuerung, und es wird ein erſter Verſuch mit 
100,000 Fanegas (100 F. 993 Schffl.) gemacht werden, die man theils 
zu Tanger, theils zu Marſeille einzukaufen gedenkt. Außerdem ſucht die 
Regierung die Munkzipalität von Madrid zu beſtimmen, daß ſie in Be⸗ 
rückſichtigung der ſchwierigen Umſtände, und das Beispiel des Ayunta⸗ 
tamiento von Barcelona nachahmend, die dem Fleiſche aufgelegte Steuer 
aufhebe und den Ausfall durch Beſteuerung von Luxusgegenſtänden decke. 
Dieſe letzte Maaßregel iſt aber zu ſchwierig, als daß fie raſch und ohne 
Bedenken in Anwendung gebracht werden kännte. An gutem Willen fehlt 
es dem Ahuntamiento von Madrid nicht. — Es iſt von der Abberufung 
des Generals Dulce von ſeinem Poſten eines Generalkapitäns von Ara⸗ 
gonien die Rede. Man glaubt, daß ihm O'Donnell das Portefeuille des 
Kriegs übergeben und lediglich nach dem Beiſpiele ſeines Vorgängers 
die Präſidentſchaft des Miniſterrathes für ſich behalten wolle. Nach einer 
anderen Anſicht wäre ihm das Miniſterium der überſeeiſchen Beſitzungen 
zugedacht. Als Nachfolger des Generals Dulce bezeichnet man die Ge⸗ 
nerale Norzagaray und O'Donnell (Bruder des Marſchalls.) (K. Z.) 

— [Tages bericht.] In zwei oder drei Wochen wird das Dekret 
erſcheinen, daß die Eonftituirenden Cortes auflöſt. Nach dem Programm 
für die bevorſtehende Heirathsfeier bei Hofe werden die Cortes dort nicht 


vertreten fein. Der „Leon Eſpanol“, das Organ von Narvaez, hatte 


nach dem Siege der Regierung über den Aufſtand erklärt, daß er das 
Kabinet unterſtützen werde; er hat aber anſcheinend andere Weiſungen 
erhalten, da er ſeit drei Tagen durchaus feindlich auftritt. Geſtern ent⸗ 
hielt er einen fo heftigen Artikel, daß der Civilgouverneur, trotz feiner 
entſchiedenen Vorliebe für die Journale der Moderados, die Ausgebung 
des Blattes unterſagen mußte. Man will wiſſen, daß die Regierung 
allen aus Anlaß der jüngſten Unruhen angeklagten Perſonen völlige Am⸗ 
neſtie bewilligen und daß O'Donnell ſogar den ihrer Grade verluſtig er⸗ 
klärten Militärs dieſelben zurückgeben werde. Salamanca hat ſich 
erboten, ſechs Jahre lang die Hauptſtadt zu 9 Quartos per Pfund (der 
jetzige Preis iſt 17 Quartos) mit Brot zu verſehen, wenn ihm das unbe⸗ 


dingte Monopol des Backens ertheilt werde. Die Regierung hat dieſe 
Forderung für zu bedenklich erachtet und will vorläufig andere Vorſchläge 
abwarten. f } 

— [Ein Dementi; das Palaſtperſonal; Heirathsceri⸗ 
monien; die Preſſe.] An dem Gerüchte, daß eine Anzahl Progreſſiſten 
und Demokraten nach Fränkreich abgereiſt wären (ſ. Nr. 195), um dort un⸗ 
ter Vorſitz Olozagas über ihre künftigen Schritte zu berathen, iſt nichts 
Wahres. — Es ift bekannt, mit welchem Widerwillen der König ſeit der 
Reorganiſation des Palaſtdienſtes die neuen Adjutanten aufnahm, welche ihm 
damals durch das Miniſterium Eſpartero aufgenöthigt wurden. Gleich nach 
den Juliborgängen gaben Ametler und Falcon ihre Entlaſſung ein, und jetzt 
ſpricht man bon einer vollſtändigen Modifikation des betreffenden Perſonals. 
— Bei der Vermählung der Infantin Amalie finden vier verfchiedene Cere⸗ 
monien ſtatt: 1) die Unterzeichnung des Heirathskontrakts, die in den Ges 
mächern der Königin in Gegenwart der Granden und des diplomatiſchen 
Korps erfolgt; 2) los dichos; eine rein ſpaniſche Formalität, bei der 5 
die zu Vermählenden das Wort geben, zu welchem Zwecke ſich der Patriar 
von Indien, oder in deſſen Abweſenheit ein anderer hoher Geiſtlicher in die 
Reſidenz des Prinzen und der Prinzeſſin begiebt; 3) das Gelöbniß, das in 
den Gemächern des Königs gefeierk wird, und endlich 4) die Vermählung 
ſelbſt, die am folgenden Tage in der Kapelle des Palaſtes ſtattfindet. — Es 
ſind nicht nur die liberalen Bläter in Madrid ſo ziemlich mundtodt gewor⸗ 
den, ſondern auch gegenüber den Korreſpondenten für auswärtige Zeitungen 
wird wahrſcheinlich bald der Weg eingeſchlagen werden, auf dem man in 
Paris und anderwärts ſo große Erfolge erzielt hat. Den dienſtwilligen 
Lobpreiſungen eines Militärdespotismus, dem höchſtens die materiellen Ten⸗ 
denzen der Gegenwart gewiſſe Huldigungen abnöthigen, wird auch in Madrid 
ausſchließlich die Aufgabe in die Hand gelegt werden, das Ausland über 
die inneren Verhältniſſe zu unterrichten. Man ſchreibt der „Independance“, 
daß bier Madrider Blätter, und zwar die „Epoca“, das Organ der Königin 
Marie Chriſtine, der „Leon Eſpagnol“, das Organ des Marſchall Narpaez, 
das „Diario Eſpagnol, das Organ des Marſchall Concha, und der „Ocef⸗ 
dente“, das Organ jedes Meiſtbietenden, die Unterdrücküng der „Indepen⸗ 
pance“ und die Ausweiſung ihrer Korreſpondenten verlangt hätten. Vor⸗ 
läufig habe der Miniſter des Innern ſich auf eine ſolche Maaßregel noch 
nicht einlaſſen wollen. (N. 3.) 5 

— [Offizielle Reiſen.] Der „Epoca“ zufolge wird fi) General 
Meſſing aus Geſundheitsrückſichten demnächſt nach Deutfchland begeben. Es 
fehlt nicht an Leuten, die an einen wichtigen politiſchen Grund dieſer Reiſe 
glauben, doch iſt deshalb nichts bekannt. Gonzales de la Vega, Calvo 
Aſenſio, Sagaſto (rein progreſſiſtiſche Deputirte) und andere Gleichgeſinnte 
werden demnächſt nach Paris abgehen. Man will daraus ſchließen, daß ſich 
unter Olozaga in Frankreich eine große politiſche Junta bilden wird, worin 
die beſiegte Partei über den künftig einzuſchlagenden Weg ſich bereinigen 
ſoll. Unter dem neuernannten Perſonale des Miniſteriums des Innern befin⸗ 
den ſich mehrere Progreſſiſten. 


Rußland und Polen. 


St. Peters burg, 13. Aug. [Ernte Seebefeftigungen.] 
Die Ernte im Gnuvernement Witepsk iſt gänzlich fehlgeſchlagen es find 
deshalb 20,000 SRb. zur Unterftügung der Einwohner angewieſen wor⸗ 
den. Kiew und Podolien werden kaum eine Mittelernte haben. — In 
einer von dem „Journal des Débats“ veröffentlichten Stockholmer Kor⸗ 
reſpondenz wird die Befürchtung ausgeſprochen, daß Rußland die Abſicht 
hege, die kürzlich von dem Generalgouverneur von Finnland, General 


v. Berg, beſichtigte, im Norden der Alandsinſeln gelegene Inſel Kasko 


im Bothniſchen Meerbuſen zu befeſtigen und dort eine dritte Seeftation, 
nach Art der in Kronftadt und Sweaborg befindlichen, anzulegen. 

— ([Plaudereien.] Der Korreſpondent der „Morning Poſt“ 
bringt wieder (wie ſchon öfter) ein Allerlei aus Petersburg. Wir ent⸗ 


nehmen heute feinen Plaudereien Folgendes: „6. Auguft. Lord Palmerſton 


wird erſtaunt ſein zu hören, daß die hieſigen Svoſtſchiks oder Droſchken⸗ 
kutſcher ihre Pferde mit ſeinem gefürchteten Namen zur Eile antreiben; 
ſind die Thiere ſehr widerſpenſtig, ſo wird ihnen gedroht, der edle Lord 
werde gleich da ſein (). Es ſoll in ganz Rußland von Petersburg bis 
zum Kaspiſchen Meer dieſelbe Mode herrſchen (). Für den Czaren, die 
Czarin und ihren unmittelbaren perſönlichen Hof allein ſind 32 Wagen be⸗ 
ſtellt worden, doch heißt es, daß 5 davon kaum zur rechten Zeit fertig ſein 
werden. Nur etwa z der Zahl ſind ganz neugebaut; der Reſt bedurfte nur 
einiger Ausbeſſerung und Vergoldung, doch, ſchätzt, man die Koſten auf 
275,000 Silberrubel (47,000 Pfd. St.), an 1500 Pfd. St. der Wa⸗ 
gen. Abgeſehen von ihrer Pracht und Koſtbarkeit, werden die 32 Kar⸗ 
roſſen Harmonie des Stils mit Mannigfaltigkeit der Verzierung verbin⸗ 
den. Wie geſchmacklos find doch unſere Lordmayors⸗ und Sheriffskut⸗ 
ſchen! Frobelius, ein Deutſcher, erhielt die Beſtellung, und ein Englän⸗ 
der, Mr. Banniſter, führt fie aus. — 7. Aug uſt. Der britiſche Ge⸗ 
ſandte hat ſich durch eine ganz einfache Maaßregel das Wohlwollen der 
ruſſiſchen Geſchäftswelt im Voraus gewonnen. Seine Wagen und 
Pferde ſind zwar engliſch, werden aber auf ruſſiſch angeſchirrt er⸗ 
ſcheinen. All die Zuthat iſt in Rußland beſtellt worden, und der 
Profit iſt eben ſo annehmbar wie das Kompliment. Graf Morny 
iſt ſchon ſehr beliebt. Er weiß die rechte Seite im Herzen des 
ruſſiſchen Volkes anzuſchlagen. Ein kleines Beiſpiel wird zeigen, nach 
welchem Maaßſtab ſein Haushalt eingerichtet iſt. Regelmäßig jeden 
Morgen werden 100 Flaſchen Medoc für feine Dienerſchaft abgelle⸗ 
fert. Lord Granville hat vollkommen Recht, daß er es für wichtig 
hielt, ſich von 100 valets à pied bei der Krönung begleiten zu laſſen. 
Die Ruſſen begreifen nicht, wozu ein Geſandter herkommt, wenn nicht 
um recht viel Geld auszugeben und viel weniger als anderswo dafür 
zu haben. Vom Sooſtſchik, der Einen fährt, bis zum Hausbeſitzer, 
der Einem ſeine Wohnung vermiethet, ſucht Jeder den Andern in 
aller Gemüthlichkeit zu prellen. Entdeckt Einer den Betrug, ſo achtet 
der Andere ſeinen Scharfblick und denkt ſich: Auf beſſer Glück ein 
ander Mal! Gelingt der Betrug, ſo wird der Geprellte reſpektirt, 
weil er ſo reich iſt, es nicht zu ſpüren. Nur der wird verachtet, an 
dem nichts zu rupfen iſt. Lord Granville wird in Moskau verehrt 
werden; er hat ein Haus dort auf einen Monat gemiethet. Daſſelbe 
hat Fürſt Dolgorufi, der Kriegs miniſter gethan. In Bezug auf innere 
Einrichtung iſt kein Unterſchied zwiſchen beiden Häuſern, außer daß Lord 
Granville's Wohnung feinen rechten Ballſaal hat. Dennoch zahlt Lord 


Granville 40,000 Silberrubel Miethe, Fücft Dolgoruki 8000 Silberru⸗ 


bel, jener 7000 Pfd. St., dieſer 1200 Pfd. St. — Den 8. Auguſt, 
Nachmittag. Lord und Lady Granville, Sir R. Peel und eine Anzahl 
engliſcher Damen und Herren find eben auf dem engliſchen Qual inmit⸗ 
ten einer glogenden Menſchenmenge ans Land geſtiegen.“ l 


Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Auguſt. [Sundzoll.] „Fädrelandet“ fArsihr: 
„Dem Vernehmen nach hat der britiſche Geſandte A and en 
Buchanan, welcher am Sonnabend von ſeinem Aufenthalte in England 
wohin er von ſeiner Regierung berufen war, um Aufklärungen über den 
Sundzoll zu geben, zurückgekehrt iſt, die frohe Kunde mitgebracht, daß 
die engliſche Regierung geneigt ſei, auf den däniſchen Vorſchlag zur Ka⸗ 
pitalificung und Ablöſung dieſes Zolles einzugehen.“ 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtianig, 10. Auguſt. [Branntweinverbrau J Tr. 
Steuererhöhungen und Mäßigkeitsvereinen iſt der Banken 
i 


in Norwegen noch fortwährend im Zunehmen. Von 1. Oktober 1855 
bis 30. April 1856 wurden in 35 Brennereien 9,010,479 Pott 
(8.934, 164 Litres) Branntwein gebrannt, größtentheils Kartoffelbrannt⸗ 
wein von 50 pCt. Alkoholgehalt. Die Steuer welche 8 Skill. (38 Cent.) 
vom Pott beträgt, trug 614,032 Speziesthaler (3,531,000 Fr.) ein. In 
der vorhergegangenen Kampagne betrug die Branntweinbereitung nur 
8,910,071 Pott. 

f Türkei. 


Konftantinopel, 11. Auguſt. [Die polniſche Legion] Die 
Auflöſung und die vom Sultan proponirte zukünftige Beſchäftigung der pol⸗ 
niſchen Legion beim Wegebau iſt bereits gemeldet. Nur wenige Mitglieder 
derſelben haben von dieſer kaiſerl. Gnade Gebrauch gemacht. Seit einigen 
Tagen aber iſt in Paris eine neue Sonne der Zukunft für die Enttäufchten 
aufgegangen. Napoleon hat nämlich durch eine telegraphiſche Depeſche, die 
am 2. in Konſtantinopel angelangt iſt, den Unteroffizieren und Soldaten der 
Legion den Vorſchlag gemacht, in die franzböſiſche Armee überzutreten, ein 
Anerbieten, das die Mehrzahl ohne Bedenken angenommen hat, ohne die dem⸗ 
nächſt zu berkündenden weiteren Details des Anerbietens abzuwarten. Es 
dürfte nicht unintereſſant ſein, bei dieſer Gelegenheit etwas über die Herkunft 
der verſchiedenen Elemente in der beſagten Legion zu erwähnen. Die Ge⸗ 
meinen beſtehen zumeiſt aus Unterthanen von Nuſſiſch⸗Polen, welche ſich vor 
den Rekrutirungen geflüchtet haben. Von dieſen gehört die Mehrzahl den 
Juden an. Der größte Theil der übrigen Mannſchaften ſind Polen, die ent⸗ 
weder der gefangenen Beſatzung von Bomarſund, oder den Gefangenen aus 
der Krimm, oder endlich dem nicht unbedeutenden Korps der während der 
Belagerung von Sebaſtopol entlaufenen Deſerteurs angehören. Nur wenige 
find Freiwillige aus Deftreichifeh- und Preußiſch⸗Polen. Die älteren Offiziere 
find meiſt Veteranen aus dem Kriege 18301831, bei denen allerdings we⸗ 
nig mehr, außer dem polniſchen Militärberdienſtkreuz, an eine ehemalige Mi⸗ 
litärlaufbahn erinnert. Dagegen find die jüngeren Offiziere größtentheils di- 
rekt aus der ruſſiſchen oder öſtreichiſchen Armee gekommen, und waren ſomit 
vollkommen im Stande, die Lücken in der Thätigkeit ihrer älteren Kameraden 
genügend zu ergänzen. Das Loos dieſer jungen Ankömmlinge in der polni⸗ 
ſchen Emigration wird nunmehr gerade nicht glänzend ſein, da ihnen meiſt 
die Rückkehr in ihr Vaterland abgeſchnitten iſt. Es wäre ſomit in der That 
wünſchenswerth, wenn ſich das kaiſerl. Wohlwollen Napoleons bezüglich eines 
Uebertritts der Polen in die franzöſiſche Armee nicht nur auf Unterofftziere 
und Gemeine, ſondern auch auf dieſe Klaſſe ſehr brauchbarer Offiziere erſtreckte, 
ein Akt, der beſtimmt keine Nachtheile für die franzöſiſche Armee, und eine 
Erſparniß von Leiden für die Betreffenden zur Folge haben würde. (A. Z.) 

— [Ermordung eines Türken.] Ein Seitenſtück zu der Ermor⸗ 
dung des franzöſiſchen Soldaten in den Donaufürſtenthümern bildet die Cr: 
mordung eines Türken und die Verwundung mehrerer anderen durch einen 
feanzöſiſchen Wachtpoſten ohne irgend einen glaubwürdigen Vorwand. Die 
Sache iſt ſchon vor 14 Tagen vorgefallen, aber erſt allmälig bekannter ge⸗ 
worden. Der Sergeant Piget hielt bei den Sieben Thürmen mit einer kiei⸗ 
nen Abtheilung Soldaten Wache neben einem bedeutenden Fouragedepot. 
Sie hörten einiges Geräuſch bei einbrechender Nacht und unkerſuchten das 
ganze Depot, ohne irgend etwas zu finden. Endlich ſahen ſie einige Türken 
in einiger Entfernung. Alsbald ſtürzte der Sergeant mit ſeinem Piquet auf 
fie. los, durchbohrte den einen der Entfliehenden mit feinem Bayonnet, fo daß 
er hinfiel und verſchied, und es wurden noch zwei andere verwundet. Mög⸗ 
lich, daß Piget fie für Brandſtifter hielt, da vor Kurzem die Vorraͤthe der 
Engländer in Kuleli ein Raub der Flammen geworden; allein da General 
Pariſet die Sache unterſucht, und in Folge davon ein Kriegsgericht den Gerz 
geanten zu den Galeeren auf Lebenszeit berurtheilt hat, ſo iſt wobl anzuneh⸗ 
men, daß die Türken unſchuldig waren, um fo viel mehr, als auch der Wittwe 
des Opfers und den Verwundeten eine bedeutende Geldſumme Seitens der 
franzöſiſchen Regierung zuerkannt worden iſt. 


Donaufürſtenthümer. 


Jaſſy, 7. Auguſt. [Militärbefehl; Theater.] An die mol- 
dau'ſche Armee, die bis jetzt aus 2 Bataillonen Infanterie, 1 Regiment 
Gendarmerie, 1 Eskadron Ulanen und 1 Batterie (jedoch ohne Kanonen, 
da dieſe von den Ruſſen mitgenommen wurden) beſteht, wurde folgen⸗ 
der Tagesbefehl des Kaimakam Theodoriza Balſche erlaffen: „Soldaten! 
Nach Aufhören des Mandats des Fürſten Gregor Ghika hat die hohe 
Pforte mich zum Kaimakam dieſes Fürſtenthums zu ernennen und mir 
die proviſoriſche Regierung des Landes anzuvertrauen geruht. Indem 
ich dieſe Ernennung zur Kenntniß der moldau'ſchen Armee bringe, bin 
ich überzeugt, daß die Truppen aller Waffengattungen durch ihre mufter- 
hafte Disziplin und ihre Hingebung an die Regierung mit Eifer und 
Pünktlichkeit ihre militäriſchen Pflichten zu erfüllen wiſſen werden, um 
ſo mehr, als die gegenwärtige Epoche der Armee eine beſſere Zukunft in 
Ausſicht ſtellt, da fie der Zahl nach verſtärkt und ihre Organiſation ver⸗ 
beſſert werden wird. Als Soldat, aus Euren Reihen hervorgegangen, 
werde ich mit ſtrenger Unparteilichkeit die Dienſte und Verdienſte jedes 
Militärs zu ſchätzen wiſſen und ich werde mit aller Energie für die Be⸗ 
dürfniſſe der Armee ſorgen. Dieſer Tagesbefehl iſt der Armee kund zu 
machen. Jaſſy, 24. Juli 1856.“ — Das Staatsſekretariat hat ferner 
unterm 4. d. M. eine Eintheilung der offiziellen Beſchäfligung des Kai⸗ 
makam veröffentlicht. Dies ſtellte ſich als deingend nothwendig heraus, 
da der Kaimakam in der letzten Zeit ſo ſehr von Jedermann in Anſpruch 
genommen worden war, daß er ſich nicht mehr Rath zu ſchaffen wußte. — 
Trotz des ſchlechten Zuſtandes der Finanzen haben die Moldauer für die 
Verwundeten der britiſchen Armee 1000 Dukaten geſchickt. — Die Ge⸗ 
ſellſchaft des Nationaltheaters veranſtallete am 2. Auguſt eine Vorſtel⸗ 
lung für die Ueberſchwemmten in Frankreich. Als Kurioſum iſt zu er- 
wähnen, wie ſich der Theaterdirektor Delmary, ein franzöſiſcher Staats⸗ 
angehöriger, dabei benahm. Die moldau'ſche Truppe konnte im National⸗ 
theater wegen der Baufälligkeit deſſelben die Vorſtellung nicht geben; es 
wurde daher Herr Delmary erſucht, für den Abend das Opernhaus der 
moldau'ſchen Theatergeſellſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Dazu wollte 
er ſich aber auf keinen Fall verſtehen und ſelbſt die Vorſtellungen des 
franzöſiſchen Konſuls blieben erfolglos. Es mußte daher Gewalt ge⸗ 
braucht werden. Die Sache machte hier den peinlichſten Eindruck. Die 
Vorſtellung war übrigens eine äußerſt gelungene und das Haus zum 
Erdrücken voll. (DO. P.) 

— (Eine Adreſſe.] Es iſt bereits eine Adreſſe erwähnt, welche 
eine Anzahl junger Walachen dem franz. Kommiſſarius Hrn. Talleyrand 
Perigord bei ſeiner Durchreiſe durch Bukareſt überreichten. Ein anderes 
Schriftſtück ähnlicher Art erhielt die Unterſchrift von etwa 200 Handels- 
leuten. Die Haupiftellen darin find folgende: „Der Handelsſtand der 
Stadt Bukareſt fühlt ſich glücklich, Herr Baron, Ihnen feine Huldigun⸗ 
gen darzubringen und ſeinerſeits Ihre ſo ungeduldig erwartete Ankunft 
unter uns zu begrüßen. Die Idee der Vereinigung der beiden rumäni⸗ 
ſchen Furſtenthümer in einen einzigen Staat, eine edle, wohlgefaßte und 
durch die wohlwollende Sorgfalt Sr. Maj. des Kaiſers Napoleon III. 
aufrecht erhaltene Idee, welche gleichzeitig der einzige Gegenſtand der 
Wünſche ift, die wir Ihnen kundgeben, erfüllt unſere Herzen mit Freude. 
Auf daß ſich dieſe einmüthigen Wünſche erfüllen, fehlt uns, Herr Baron, 
nur Ihre wohlwollende Mitwirkung und die feſte Unterſtützung dieſes pro⸗ 
videntiellen Frankreichs, welches die Miſſion hat, über die Geſchicke und 
das Gedeihen der Völker und Nationen zu wachen.“ 


Amerika. 


Newyork, 8. Auguſt. [Die Kanſas angelegenheit; Unglücks⸗ 
fälle; Telegraph zu] Eine Depeſche aus Washington von geſtern fagt: 
Der Präſident hat eine Botſchaft an den Senat erlaſſen, mit der Erklärung, 


4 


daß das Kriegs departement keinem in Kanſas kommandirenden Offizier Be⸗ 
fehl ertheilt hat, irgend ein unbewaffnetes Meeting auseinander zu jagen und 
durch Militärgewalt zu hintertreiben. Nach der vorgelegten Korreſpondenz 
halt ſich der Staatsſekretär nicht überzeugt, daß die Umſtände der Art wa⸗ 
ren, um den Oberſt Sumner zum militäriſchen Einſchreiten gegen die Ver⸗ 
ſammlung in Topeca zu berechtigen, und er hat ihn aufgefordert, ſich über 
dieſen Punkt näher zu erklären, da es noch nicht vollkommen klar ſei, daß 
der Fall zu denjenigen gehörte, in denen feine Weiſungen ihn zum Handeln 
ermächtigen. — Im Monat Juli allein find durch Eiſendahn⸗ und Dampf⸗ 
bootunfälle, jo wie durch größere Feuersbrünſte 152 Perſonen getödtet und 
eben ſo viele verwundet worden. Der an Eigenthum dabei erlittene Schaden 
beträgt einen Werth von 1,124,000 Doll. — Der engliſche Dampfer „Bros 
pontis“ bat das unterſeeiſche Tau glücklich über den St. Laurence Meerbufen 
gelegt. Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen beiden Ufern des Meerbu⸗ 
ſens, zwiſchen Prince Edward's Island und den Vereinigten Staaten, eine 
Strecke von 85 Meilen, iſt nun vollkommen hergeſtellt. — Der Attorney⸗ 
general, M. C. Cuſhing, zeigt in allen biefigen Blättern an, daß er auf eine 
Weiſung vom Präſidenten alle noch ſchwebenden Werbungsprozeſſe niederge⸗ 
ſchlagen und dem wegen deſſelben Vergehens verurtheilten Wagner die ihm 
geſetzlich zuerkannte Strafe erlaſſen hat. 

— [Nachrichten aus Paranal, der Hauptſtadt des argenti⸗ 
niſchen Bundes, vom 25. Juni zufolge, war am 21. der bevollmächtigte 
Minifter Englands, Herr Chriſtie, auf dem britiſchen Kriegsſchiff „Rifle⸗ 
man“ daſelbſt angekommen und hatte am 25. in feierlicher Audienz dem 
Präſidenten, General Urquiza, ſein Beglaubigungsſchreiben überreicht. 

Rio Janeiro, 20. Juli. [Gefetzgebende Verſammlung; 
Armee und Flotte.] Die Arbeiten der geſetzgebenden Verſammlung 
des Kaiſerſtaates Braſilien nehmen in dieſem Jahre einen langſameren 
Fortgang als ſonſt, und es ſchien, nach den letzten uns vorliegenden Nach⸗ 
richten aus Rio Janeiro von Mitte Juli, als werde der Schluß der Seſ⸗ 
ſion eintreten, bevor alle die wichtigen Vorlagen erledigt ſind, auf deren 
Durchbringung die Regierung beim Beginn der Sitzungen hoffte. — In 
Uebereinſtimmung mit den Aufftellungen des Kriegsminiſters iſt von der 
Zweiten Kammer die Stärke des Landheeres für das Jahr 1857 — 58 
auf 18,500 Mann für gewöhnliche und auf 26,000 Mann für ungewöhn⸗ 
liche Zeitumſtände feſtgeſetzt worden. Es tritt damit für die gewöhnlichen 
Verhältniſſe eine Vermehrung um 500 Mann gegen den letzten Etat ein. 
Die Bemühungen der braſilianiſchen Regierung, zum Heereserſatz eine dem 
Bedürfniß entſprechende Anzahl von Rekruten zu erhalten, ſcheitern fortdau⸗ 
ernd an denſelben Schwierigkeiten, welche ihnen ſchon ſeither entgegenſtan⸗ 
den. Dieſe Schwierigkeiten liegen vornehmlich in der Abneigung der 
Braſilianer gegen den Militärdienſt überhaupt, dann in der Geringfügigkeit 
des Soldes im Verhältniß zu dem gebräuchlichen Arbeitslohn, und in den 
zahlreichen geſetzlichen Ausnahmen von der militäriſchen Dienftpflicht. 
Der Marineminiſter hat in ſeinem der geſetzgebenden Verſammlung vor⸗ 
gelegten Jahresbericht die Zahl der dienſtſähigen Kriegsſchiffe auf 42 an⸗ 
gegeben, und zwar 27 Segelſchiffe und 15 Dampfſchiffe. Die Segelſchiffe 
beſtehen in 1 Fregatte, 5 Korvetten, 1 Briggbarke, 5 Brigg, 1 Barke, 
7 Schoonerbriggs, 1 Pataſche, 4 Schoonern und 2 Kanonenbooten. Von 
den 15 Dampfſchiffen iſt 1 als Fregatte aufgeführt, 6 als Korvetten und 
8 als Schiffe niederer Klaſſen. 7 Dampfer werden mit der Schraube, 
8 mit Rädern getrieben. Die Zahl der Transportſchiffe beträgt 5. Außer 
Dienſt und zur Ausbeſſerung aufgelegt ſind 2 Fregatten, 4 Korvetten, 
1 Schooner, 1 Yacht und 2 Dampfſchiffe. In der Provinz Mato Groſſo 
befinden ſich 29 kleine Kanonenböte. Die Kriegsſchiffe ſind auf fünf Sta⸗ 
tionen vertheilt. Die Station von Rio Janeiro hat 13 Segelſchiffe und 
10 Dampfer; die Station von Bahia zählt A Segler und | Dampfer. 
Die Station von Pernambuco und Maranhao haben jede 3 Segelſchiffe 
und 1 Dampfſchiff. Die Station des La⸗Plata⸗Stroms zählt 4 Segler 
und 2 Damfer. Der Stand der Marinetruppen beläuft ſich auf 672 
Ober⸗ und Unteroffiziere und 2663 Gemeine. 

Braila, 10. Auguſt. [Die Sulina⸗Mün dung.] Die Bag⸗ 
gerungen in der Sulina⸗Mündung haben in letzter Zeit faſt ganz geruht, 
theils wegen anhaltend hohen Seeganges, theils auch, weil man auf 
Erzielung eines günſtigen Reſultates nicht mehr beſonders zu rechnen 
ſcheint. Die Befürchtung, daß trotz der öſtreichiſchen Baggerungen der 
Waſſerſtand bei Sulina, der wieder geſunken war und jetzt auf der Barre 
kaum 11, auf den Alganibänken aber etwas über 12 engl. Fuß betrug, 
auch in dieſem Herbſte wieder eben fo niedrig und gefährlich wie im ver⸗ 
gangenen werden könnte, trat immer mehr hervor, und man war an Ort 
und Stelle der Meinung, daß es unter ſolchen Umſtänden kaum räthlich 
erſcheinen dürfte, Schiffe von größerer Dimenſion und mit bedeutendem 
Tiefgange in dieſem Jahre nach dorthin zu dirigiren. Wenn verhältniß⸗ 
mäßig bisher der diesjährige Waſſerſtand auf der Barre von Sulina ein 
ziemlich guter war, ſo verdankte man dies hauptſächlich dem gewalligen 
Eisgange, durch welchen tief unter den Waſſerſpiegel hinabtauchende 
Eismaſſen über die Barre gewälzt und daher bedeutende Sandmaſſen 
von derſelben abgelöſt und ſeewärts fortgeriſſen wurden. Das öſtreichiſche 
Baggerſchiff, welches nach den mißlungenen Sprengungsverſuchen zu ar⸗ 
beiten anfing, fol durchaus nicht für die Sulina-Mündung paſſen, weil 
es für weichen oder lockeren Grund eingerichtet iſt, während man bei 
Sulina ſehr feinen, innig verbundenen und durch den Wellendruck ganz 
feſtgepreßten Sand zu beſeitigen hat. (P. C.) 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 21. Auguſt. [Der Erzbiſchof von Przykuski! 
iſt am 18. d. M. von hier abgereiſt, um zur Feier der Einweihung der 
Kathedrale ſich nach Gran zu begeben (. Nr. 187) und hat die erwähnte 
Reliquie des heil. Adalbert in einem ſchönen alterthümlichen Reliquien⸗ 
käſtchen mitgenommen. Hrn. v. P. wird, getroffener Anordnung gemäß, 
eine Prozeſſion eine halbe Meile vor Gran einholen, um ihn mit der Reliquie 
in die Stadt zu geleiten, wo er vom Kardinal⸗Erzbiſchof Scitowski und 
den übrigen zahlreich anweſenden Biſchöfen empfangen werden wird. 
Kanonikus Dr. Richter begleitet Hrn. v. P., und fol die Abſicht haben, 
von Gran eine Reiſe nach Rom zu unternehmen, während der Erzbiſchof, 
wie neulich erwähnt, über Krakau und Czenſtochau nach Poſen zurück⸗ 
kehren wird (f. unſ. heut. Berl. ( Korr.). a 
R Poſen, 21. Auguſt. [Luiſen⸗Friedrichsſtiftung.] Sei⸗ 
tens des Verwaltungsraths der Luiſen⸗Friedrichsſtiftung, welche ſich in 
Berlin gebildet hat, iſt uns die folgende Einladung zum Beitritt, mit 
dem Erſuchen um Veröffentlichung, zugegangen. Sie lautet: „Die Ver⸗ 
lobung Ihrer K. H. der Prinzeſſin Luiſe von Preußen mit Sr. K. H. 
dem Prinzregenten Friedrich von Baden hat auf vielen Seiten den Wunſch 
hervorgerufen, die bevorſtehende Vermählungsfeier durch Begründung 
von häuslichem Glück bei achtbaren Braulpaaren der einer unabhängigen 
pekuniären Exiſtenz entbehrenden Klaſſen zu verherrlichen. Nachdem die 
Unterzeichneten die Mittel zuſammengebracht, um an dieſem Vermählungs⸗ 
tage fünf Brautpaare, von denen zwei der evangeliſchen, zwei der katho⸗ 
liſchen Konfeſſion und eins der jüdiſchen Religion, von erſteren beiden 
aber je eins dem Militär- und eins dem Civilſtande angehören follen, 
ein jedes mit einer Ausſtattung von 100 Thlen. zu beſchenken, erſchien 
es uns wünſchenswerth, wenn die Theilnahme unſerer Mitbürger uns, 
wie wir hoffen, dazu in den Stand ſetzen möchte, den weiteren Fonds zu 
einer unter die Protektion Ihrer K. H. der Frau Prinzeſfin von Preußen 


zu ſtellenden Luiſen⸗Friedrichsſtiftung zu fundiren, deren Mittel, bezie⸗ 
hungsweiſe die eingehenden weiteren Beiträge, dazu zu verwenden wären, 
alljährlich wiederkehrend wiederum dieſen Vermählungstag durch Aus⸗ 
ſtattung einiger würdigen Brautpaare in ähnlicher Weiſe, wie bei der 
jetzigen erſten Verleihung, mitzufeiern und auf dieſe Weiſe bis zu ſpäten 
Tagen hinaus ein Denkmal der Liebe des preußiſchen Volkes zu feinem 
Herrſcherhauſe zu gründen. Nachdem das zu dieſem Zweck ausgearbeitet 
Statut der Luiſen⸗Friedrichsſtiftung zu Berlin die hohe Genehmigung 
Ihrer K. H. der Frau Prinzeſſin von Preußen erhalten, und nachdem 
daſſelbe als Stiftungsſtatut von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
Brandenburg beftätigt ift, halten wir uns verpflichtet, hiervon öffentliche 
Mittheilung zu machen, um denjenigen unferer Mitbürger, die, von gleie 
chen Gefühlen ergriffen, unſere Anſichten theilen möchten, Veranlaſſung 
und Gelegenheit zu geben, ſich unſerem Vereine anzuſchließen, deſſen 
Mitgliedſchaft durch einen einmaligen Beitrag von 25 Thlrn., oder einen 


Jahresbeitrag von mindeſtens 2 Thlen. erworben werden kann. Nähere 


Nachrichten unter Mittheilung des Statutes können von Jedem der Unter» 
zeichneten in Empfang genommen werden, ſo wie auch bei einem Jeden 
von uns der Beitritt perſönlich oder brieflich angezeigt werden kann. 
Statutabdrücke find den verehrlichen Zeitungs redaktionen von uns zuge 
fertig! worden. (Wir find erbötig, ſolche auf Verlangen zu verabfolgen, 
D. R.) Unſer Schatzmeiſter, der Kaufmann Herr Theodor Jakob Flatau 
zu Berlin, Neue Promenade Nr. 6, wird täglich Morgens 9 — 11 und 
Nachmittags 4 — 6 Uhr bereit ſein, Beiträge für dieſen Zweck entgegen 
zu nehmen und darüber in unſerem Namen zu quittiren, fo wie derglei⸗ 
chen auch brieflich an ihn eingeſendet werden können. Berlin, den 
6. Auguſt 1856. Der Verwaltungsrath der Luiſen⸗Friedrichsſtiftung. 
von Peucker, Generallieutenant. Dr. Strauß, Ober⸗Hofprediger. 
Georg von Viebahn, geheimer Ober⸗Finanzrath. Naunyn, gehei⸗ 
mer Regierungsrat und Bürgermeiſter. Adolph Behrens, Hof 
lieferant. Geppert I., Juſtizrach. Theodor Flatau, Kaufmann. 

* — [Ein Stück Mumie] Beim Ablaſſen des Waſſers aus 
dem Feſtungsgraben der Karmeliterbaſtion wurde in einem unter der 
Baſtion befindlichen Kanale ein Leichnam gefunden, deſſen Oberkörper 
und Kopf ohne jede Fleiſchtheile ſchon zu einem Gerippe geworden, wäh⸗ 
rend der Unterkörper noch vollſtändig erhalten und mumiftzirt iſt. Offen⸗ 
bar liegt der Körper ſchon ſeit mehreren Jahren in dem Kanal, und hat 
das kalk⸗ und ſalpeterhaltige Waſſer die Fleiſchtheile konſervirt, während 
die außerhalb des Waſſers liegenden Theile in Verweſung übergegangen 
waren. Wahrſcheinlich iſt bei dem Bau der Baſtion Jemand in den tiefen, 
engen Schlott hinabgeſtürzt, welcher zu dem Kanal führt, denn ſeit länger 
als zwei Jahren iſt die Baſtion verſchloſſen und hat dort Niemand Zu⸗ 
tritt gehabt. 

— [Erledigt]: Die jüdiſche Schullehrerſtelle zu Nakwitz (Er. 
Bomſt) zum 1. Oktbr. Der Schulvorftand hat das Präſentationsrecht. 

— [Der Jahrmarkt] in Neuſtadt b. P., welcher auf den 27. 
d. Mts. anberaumt war, iſt aufgehoben. 

— [Viehkrankheiten.] Der Milzbrand unter dem Rindvieh in 
Dorf Krosno (Kr. Schrimm) iſt erloſchen und die Sperre aufgehoben. 

„ Poſen, 21. Auguſt. [Krankenſtand.] In den ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenanſtalten befanden ſic) am 20. Auguft: 43 männl., 79 weibl., nn 
122 Kranke. Im ſtädtiſchen Hoſpitale: 25 Männer, 34 Frauen, zuſammen 
59 Hospitaliten. 

Poſen, 21. Auguſt. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 19. d. Mts. 
ein polirter Tiſch, ein birkener Stuhl und eine große Scheere aus dem Gar⸗ 
ten des Hauſes kleine Ritterſtraße Nr. 6. Für Ermittelung des Thäters 
1 Thlr. Belohnung. — Gefunden am 19. d. Mts. auf dem Wilhelmsplatz: 
ein kleiner Schlüſſel ohne Abzeichen. 

O Jarocin, 19. Auguſt. [ Gewitter; Ernte.] Geſtern Abend 
gegen 8 Uhr ſammelten fi) in ſüdweſtlicher Richtung ungeheure Gewitter⸗ 
wolken an, welche faſt bis heute früh 4 Uhr über und in der Nähe un⸗ 
ſerer Stadt, von heftigen Regengüſſen begleitet, ſich entladeten. Schaden 
ſcheint indeß dies Unwetter nicht angerichtet zu haben. Dagegen geht ſo 
eben bei dem Diſtriktsamte die Nachricht ein, daß die 20jährige Magd 
eines Bauerwirthes heute Morgen zwiſchen 3 und 4 Uhr vom Blitze 
getödtet worden iſt. Die Magd wollte in die Scheune zur Arbeit gehen, 
kehrte aber, weil fie ihre Schürze in der Wohnung zurückgelaſſen hatte, 
zurück, und wurde in dem Augenblicke als ſie in die Stube trat, vom 
Blitze getroffen. Der Blitz hat, ohne zu zünden, von dem Schornſteine 
mehrere Ziegel losgeriſſen, einige Fenſterſcheiben zertrümmert, ſonſt aber 
keinen Schaden angerichtet. — Die Ernte iſt in hieſiger Gegend zum 
größten Theile als beendet anzuſehen, und gilt dies namentlich von Rog⸗ 
gen, Weizen und Gerſte. Was den Ertrag dieſer Getreidegattungen, ſowohl 
in der Mandelzahl als dem Erdruſch betrifft, ſo kann dieſer als vorzüg⸗ 
lich bezeichnet werden, und obgleich von Hafer, Haidekorn und Erbſen 
noch wenig eingebracht iſt, ſo ſieht man doch jetzt ſchon Getreideſchober 
in außerordentlicher Zahl auf den Feldern ſich erheben; wird auch die 
Kartoffel einen ſo reichhaltigen Ertrag liefern, wie ihr Stand es verſpricht, 
ſo können wir mit Sicherheit annehmen, daß das Viertel in dieſem Jahre 
mit nicht mehr als 20 Sgr. bezahlt werden wird. 

< 2ifja, 19. Auguft. [Heftige Gewitter; Reiſener Gärt— 
nerverein; Konzert; Gewitter in Frauſtadt.]. Der ſehr war⸗ 
men Witterung der jüngſten Tage folgen ſeit geſtern anhaltende, heftige 
Gewitter. Wir haben deren ſeit geſtern Morgen bereits vier gehabt, 
ohne daß eine merkliche Abkühlung der Atmofphäre eingetreten. Die die 
Gewilter begleitenden ſtarken Regengüſſe haben inſofern Nachtheil, als 
fie die Weizenernte unterbrechen. Was von dieſer Getreideart geſchnit⸗ 
ten auf dem Felde liegt, durfte wenig mehr zu ernten fein, da bekanntlich 
der Ertrag der Weizenernte vor jeder anderen von der günſtigen Witte⸗ 
rung während der Erntezeit mit abhängig iſt. — Die Mitglieder des, 
Gärtnerverens zu Reifen hatten am 10. d. ihre erſte Zuſammenkunft in 
Reifen. Der Vorſitzende, Hofgärtner Lottré, hielt einen Vortrag, der ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände aus dem Gebiete der Phyſik, Agrikulturchemie u. g. 
verhandelte. Der Inhalt dieſes Vortrages umfaßte ſo viel Gemeinnützi⸗ 
ges und Intereſſantes, daß ich mir erlauben werde, Ihnen nächſtens einen 
Auszug aus demſelben mitzutheilen. Nächſtdem wurde vom Vereinsſekre⸗ 
tär ein Leitartikel aus dem „Echo der Gegenwart“: über den Einfluß 
des Mondlichtes auf das Wachsthum der Pflanzen, vorgeleſen. Sowohl 
dieſer Artikel, als die von anderen Seiten angeregte Frage: „über den 
Schlaf der Blumen und über Stecklinge,“ boten Stoff zu ſehr anregen⸗ 
den Debatten. Die Verſammlung beſchloß ferner, am 21. k. M. eine 
Ausſtellung von Gartengewächſen in Reifen zu veranſtalten. Die Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung durch landwirthſchaftliche und Gartenerzeug 
niſſe iſt auch Nichtmitgliedern des Vereins geſtattet. Dieſelben müſſen 
zum 20. September eingeſandt werden. Der Verein hat bereits auch 
eine Anzahl von Ehrenmitgliedern kreirt. Zum Proteklor des Vereins 
iſt der Fürſt Sulkowski erwählt, der bereitwillig angenommen hat. 

Am Sonntag konzertirte im hieſigen Schießhausſaale der junge Pia⸗ 
niſt Kaſimir Hoffmann, Wiener Konſervatoriſt, vor einem äußerſt 
ſchwachen Auditorium, da erſt um Mittag, alſo zu einer Tageszeit die 
Ankündigung des Konzertes erfolgte, in welcher faſt jede Familie und 
Einzelperſon bereits über den Nachmittag und Abend Beſtimmung ge⸗ 
troffen. Der junge Künſtler bethätigte eine bedeutende Korrektheit des 
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Spiels und Eleganz des Vortrages, welche insbeſondere in der „la bella 
caprieiosa“ von Hummel, hervortrat. Die Vorträge des Konzertiſten 
wechſelten mit Nationaltänzen (! iſt das künſtleriſch?!! D. Red.) von 
Cornel. Szezepauski ausgeführt. Die Leiſtungen Beider waren ſtets 
vom Beifall der Anweſenden begleitet. — So eben geht mir noch von 
einem zuverläſſigen Augenzeugen die Mittheilung zu, daß heute Nachmit⸗ 
tag gegen 5 Uhr ſich eines der heftigften Gewilter, verbunden mit wolken⸗ 
bruchartigen Regengüſſen, über Frauſtadt entladen. Der Blitz ſchlug 
in ein Haus, ohne zu zünden, tödtete aber einen Mann, als dieſer eben 
beſchäftigt war, eine Thüre vor die Kaminöffnung zu ſtellen, um den 
Luftzug zu verhüten. Alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos; der 
Mann war Familienvater. 1 
F Von der Orla, 17. Auguſt. [Reg. Präſ. v. Mirbach; 
Kreiszuſtände; Ernte; Bettelweſen.] Am 14. d. M. langte in 
Krotoſchin der Reg. Präſ. v. Mirbach an, um am 15. in Begleitung des 
Landraths Krupka über Korytnica, Ligota, Trzebow ꝛc. nach Kozmin zu 
reiſen. Jene Orte ſind diejenigen, wo die Noth im vergangenen Winter 
am größeſten geweſen und wo der Tod eine reiche Ernte gehalten hat. 
Dieſe Sterblichkeit wäre ungleich größer geweſen, hätte nicht die Regierung 
durch Verabreichung von Getreide dieſe Noth gemildert. Man kann erſt 
heute überfehen, welche ſegensreiche Maaßregel dies geweſen, und die Re⸗ 
gierung hat dadurch die Schaar ihrer Anhänger ſehr vergrößert. Alle 
Kommunen haben bei dem Getreide gewonnen und ſelbſt die Stadt Koze 
min, die das Brot im ganzen Kreiſe am Billigſten verkauft hat, wird eine 
nicht unbedeutende Summe gewinnen. Krotoſchin kann vorausſichtlich an 
4-500 Thlr. als aus dem Getreidegeſchäft gewonnen, erwarten. Die Ver⸗ 
iheilung des Getreides hat fich indeß nicht blos auf die Gemeinden erſtreckt; 
auch Guts beſitzer, die ſonſt der Regierung feindlich gegenüberſtanden, 
müſſen dankbar erkennen, daß man ihnen gleiche Beihülfe zu Theil wer⸗ 
den ließ. Ohne jene Maaßregel wären bei uns die Zuftände eben fo ge⸗ 
worden, wie feiner Zeit in Oberſchleſten. Bezweifeln Sie dies, ſo muß 
ich Ihnen den Beweis durch Zahlen führen. In dem Dorfe Borzeeica, 
einem faſt nur von Eigenthümern bewohnten Dorfe, ſtarben 1853 über⸗ 
haupt 16 Perſonen, 1855 ſchon 26, und 1856 bis zum 13. Auguſt 24 
Perſonen. In Cegielnia, mit 180 Einwohnern, ſtarben 1853 nur 3 Per- 
ſonen, 1855 ſchon 10 und in dieſem Jahre 9. Das polniſche Kozminer 
Hauland (601 Einw.) hatte 1853 21 Todte, 1855 waren 27 Perſonen 
geſtorben und in dieſem Jahre ſind bereits 34 Perſonen beerdigt worden. 
Die Ortſchaft Skalow (93 Einw.) hatte 1853 4 Leichen, 1855 deren 8 
und in dieſem Jahre bereits 10. In dem Dorfe Staniewo, einer wohl⸗ 
habenden Ortſchaft, ſtarben bei 488 Einwohnern 1853 4 Perſonen, wäh⸗ 
rend 1855 10 Perſonen und in dieſem Jahre 13 geſtorben ſind. In 
Wykow Parzellen (229 Einw.) ſind 1853 nur 3 und in dieſem Jahre 
bereits 13 Perſonen beerdigt worden. Dieſe Angaben gründen ſich auf 
Zählung von 1855 und die Todesfälle find den Kirchenbüchern enmom— 
men, doch ſind darunter die geſtorbenen Evangeliſchen und Juden nicht 
eingezählt, während fie in der Einwohnerzahl mit begriffen find. Man 
kann dreiſt annehmen, daß von der Geſammtbevölkerung des Kreiſes min- 
deſtens h ſeit der letzten Zählung dem Tode verfallen iſt. Schon bei 
der Klaſſenſteuer⸗Veranlagung pro 1856, die im Monat Oktober v. J. 
bewirkt wurde, war in der Bevölkerung des Kreiſes ein bedeutendes Mi⸗ 
nus gegen das Vorjahr hervorgetreten, in dieſem Jahre wird das Minus 
bel Weitem größer ſein. Daß der Kreis durch die dreijährige Miß⸗ 
ernte auch in feinem materiellen Wohlſtande ſehr heruntergekommen iſt, 
liegt auf der Hand; die Maſſe der Klaſſenſteuer-Reklamationen aus dem 
Kreiſe zeugt auch dafür. Die Kreisverwaltung thut ihr Möglichſtes, um 
zu bewirken, daß der Kreis von den herben Schlägen der letzten Jahre 
ſich erhole. Wir bauen zur Zeit an zwei Chauſſeen, nämlich an der nach 
Kröben und der nach Pleſchen, und haben im vergangenen Jahre erſt die 
Chauſſeen nach Kobylin und die nach Jaroein dem Verkehr übergeben. 
Dieſe Bauten koſten dem Kreiſe nicht wenig und doch hat die Einwohner⸗ 
ſchaft keine Anleihe nöthig gehabt, um fie zu Ende zu führen, auch haben 
die Kreiseinſaſſen nicht über ihre Präſtationsfähigkeit zu den Kreis-Kom⸗ 
munalleiſtungen herangezogen werden müſſen. Gewiß werden Sie die 
Löſung dieſes Räthſels verlangen. Es iſt dies nur Folge der ſorgſamen 
Bestrebungen unſeres Landraths. Es wird überall die größte Sparſam— 
keit beobachtet und mit den Provinzial- und Staatsprämien und den ie 
ſtungen der Kreiseinſaſſen gebaut. Befindet ſich eine Chauſſeebaukaſſe 
wegen Geldmittel in Verlegenheit, fo ſchießt dieſer die andere vor, in der 
ſoeben Beſtand iſt. Am 16. d. M. ſetzte der Präſident, der in Kozmin 
das Schloß, die Feuerlöſchgeräthe ꝛc. befichtigt hatte, nach Pleſchen ſeine 
Reiſe fort. — Die Ernte hat allen Gram vergeſſen gemacht. Der Roggen 
ſchüttet ſehr gut und man hofft, es werde der Preis pro Scheffel auf 
1 Thlr. 20 Sgr. ſinken. Schon jetzt kauft man ihn auf den Wochenmärk⸗ 
ten für 15—2 Thlr. Die Kartoffeln, Hafer und Gerſte ſtehen ebenfalls 
ſehr gut. Bekanntlich hat der Kreis die Saat für dieſe Früchte im Früh⸗ 
jahr geliefert und ſoll der Geldbetrag dafür am 1. Oktober d. 3. erſtattet 
werden. Da die Ernte ſehr gut zu werden verſpricht, fo wird die Erſtat⸗ 
tung ſchwerlich einen Aufſchub erleiden. — So freudig uns die Hoffnung 
belebt und ſo froh wir in die Zukunft blicken, ſo traurig iſt jetzt indeß 
auch noch die Gegenwart. Das Geſindel, für welches wir bereits drei 
Winter hindurch geſammelt, geſungen, geſchrieben und geſpielt haben, und 
dem wir im vergangenen Winter das Daſein durch Suppe, Brot, Hem- 
den 2c. gefriſtet haben, zieht nach wie vor bettelnd von Haus zu Haus, 
und verſchmäht beharrlich, hinauszugehen und einſammeln zu helfen. Es 
hofft wieder auf die großartigen Unterſtützungen für den nächſten Winter. 
Aber es iſt hohe Zeit, daß das Mitleiden mit dieſen faſt zu Thieren her⸗ 
abgeſunkenen Menſchen aufhöre, und daß ſie jetzt ſchon genöthigt würden, 


$ Rawicz, 19. Auguſt. [Guts verkauf; Reg. Präſident 
v. Mir bach; Schützenfeſt; Rinderpeſt.] Publiſzki, die ſchönſte 
Herrſchaft im Kröbener Kreiſe, welche eine Fläche von 7245 Morgen 
enthält (darunter 3936 M. Acker Weizenboden und 1200 M. gute Wie⸗ 
ſen) ift in dieſen Tagen für 380,000 Thlr. (alſo nicht 38,000 Thlr., 
wie in Nr. 194 geſchrieben wurde; d. Red.) an einen ſächſiſchen Fabri⸗ 
kanten für deſſen Schwiegerſohn, einen Hrn. v. Mannſtein, verkauft, ſo 
daß nunmehr die meiſten Güter um Kröben (den Mittelpunkt des Kreiſes) 
in deutſchen Händen ſich befinden, indem die Güter Chumietek, Lychlewo, 
Alt-Kröben, Potarzya, Chwolcowo, Rogowo und Ziemlin ſchon früher 
von Deutſchen erworben worden ſind. — Auf ſeiner Durchreiſe in die 
ſüdlichen Kreiſe der Provinz, welche der k. Reg. Präf. v. Mirbach zur 
Kenntnißnahme von den materiellen Zuſtänden unternommen, berührte 
derſelbe in verfloſſener Woche auch den hieſigen Ort. Er begab ſich auf 
den Platz des bereits in Angriff genommenen Erweiterungsbaues der k, 
Strafanſtalt und beſichtigte auch die inneren Räume derſelben. Nachdem 
er ſich von dem Stande der Kommunglangelegenheiten Kenntniß verſchafft 
hatte, beſuchte er die Realſchule und wohnte in der Sekunda einer Lektion 
bei, wobei er auch ſelbſt prüfte. Von hier begab er ſich nach Kroto 
ſchin. — Das diesjährige Königsſchießen der hieſigen Schützengilde wurde 
vorige Woche abgehalten. Die Witterung der beiden erſten Tage war 
dem Feſte günſtig und der Beſuch zahlreich. Die Königswürde errang 
der Büchſenmacher Kretſchmer. Der am dritten Tage ſtattgehabte Einzug 
erlitt jedoch wegen des ungeſtümen Regens eine Störung. — Das Land⸗ 
rathsamt in Guhrau benachrichtigt das hieſige Landrathsamt, daß, nach⸗ 
dem ſeit der letzten in der Stadt Guhrau vorgekommenen Erkrankung an 
der Rinderpeſt eine vierwöchentliche Friſt verſtrichen, die bisherigen Sper⸗ 
rungsmaaßregeln und ſonſtigen Verkehrsbeſchränkungen nunmehr aufge⸗ 
hoben worden ſind. In Seilſch hat ſich ſeit länger als 14 Tagen gleich⸗ 
falls kein Erkrankungsfall gezeigt, und beſchränkt ſich im Guhrauer Kreiſe 
die Seuche nur noch auf die Dominialherde zu Heinzendorf und ein Ge— 
höft in Braunau. t 


* Schrimm, 20. Auguſt. [Die Aufhebung der Sperre] 
Nachdem heute früh um 4 Uhr das letzte Militär uns verlaſſen hatte, das 
bisher noch zur Bewachung der Kühe hier geblieben war, wurden letz— 
tere, etwa 120 Stück, nach einigen Stunden den früheren Beſitzern zu— 
rückgegeben, die theils ihre Thiere, theils die Ställe mit Kränzen ges 
ſchmückt hatten. Das Vieh iſt gerade 6 Wochen außerhalb der Stadt 


geweſen und erfreut ſich, trotz des vielen Regens, der kalten Nächte und 


des dürftigen Obdachs eines guten Geſundheitszuſtandes, ja, die Mehr⸗ 
zahl deſſelben ſieht ſogar recht wohlgenährt aus. Die ſtädtiſche Weide iſt 
aber auch ſehr gut, und der Viehbeſtand war deshalb, namentlich für 
eine Stadt wie Schrimm, bedeutend. Gegen 500 Kühe ſind hier ſeit 
dem 19. Mai d. J. erſchlagen worden, und viele Jahre vergehen, ehe 
die Stadt wieder zu einem ſo ſchönen Viehſtande kommt. Die nachthei⸗ 
ligen Folgen der Sperre wird man noch lange empfinden, und befon- 
ders wird dies auch bei unſerer Kämmereikaſſe der Fall ſein. 


k Aus dem Schrimmer Kreife, 19. Auguſt. [Raupen⸗ 
fraß; Straßenanfall; Obſt.] Die Kiefernraupe hat in dem ſo 
herrlich beſtandenen Kurniker Walde arg gehauſt, und bietet derſelbe in 
Folge dieſer Verheerung einen traurigen Anblick dar. Jedenfalls hätte 
die gräfliche Forſtverwaltung rechtzeitig die nöthigen Vorſichtsmaaßregeln 
zur Verhütung anwenden müſſen, da die Mittel zur Vernichtung der 
Kiefernraupe, wenn dieſelbe einmal überhand genommen, fruchtlos ſind. — 


In der vorigen Woche wurden nach Sonnenuntergang in der zwiſchen 


Chrzaſtowo und Chrzaſtowo-Hauland gelegenen, ſehr dicht beſtandenen 
Kiefernſchonung zwei achtzehnjährige Mädchen aus letzterem Orte, welche 
in Chrzaſtowo hatten ernten helfen, beim Nachhauſegehen von Gaunern 
angehalten und von denſelben nach Gelde befragt. Erſchrocken begannen 
die Angefallenen heftig nach Hülfe zu rufen, worauf die Wegelagerer 
eiligſt entflohen. — Wir haben hier wenig Aepfel und Birnen; aber es 
ſtand bis vor Kurzem eine gute Pflaumenernte in Ausſicht. Allein auch 
mit dieſer ſteht es jetzt ſchlecht. Die Pflaumen werden nämlich roth und 
fallen ab, und was das Eigenthümlichſte iſt, faft die kleine Hälfte 
der in hieſigen Gärten befindlichen Pflaumenbäume ſind im Laufe des 
Sommers eingegangen. Noch mehr haben aber Aprikoſenbäume gelitten. 
Die Wallnußbäume, welche im vorigen Winter ſtark gelitten hatten, 
tragen in dieſem Jahre gar keine Früchte. 

r. Wollſtein, 19. Auguſt. [Gewitter; Kartoffeln.] Ge- 
ſtern Abends entlud ſich ein hefliges Gewitter über unſerer Stadt, wobei 
ein Blitzſtrahl in eine nahe am jüdiſchen Kirchhofe ſtehende Weide ein- 
ſchlug und dieſelbe anzündete. Das Feuer wurde jedoch durch den das 


Gewitter begleitenden heftigen Regen nach ungefähr 20 Minuten gelöſcht. 
Auch heute früh hatten wir wieder ein ſtarkes Gewitter mit heftigem Re⸗ 
gen. Die häufigen Gewitterregen wirken übrigens ſehr wohlthätig auf die 
Kartoffeln und die anderen Hackfrüchte und es ſtellt ſich immer deutlicher 
heraus, daß dos Vertrocknen des Krautes auf manchen Kartoffelfeldern 
den Knollen keinen Eintrag thut. Es ift bemerkenswerth, daß während 
auf einem und demſelben Kartoffelfelde das Kraut einiger Beete vertrock— 


net ift, das der übrigen Beete im üppigſten Grün prangt. (Auf dieſe 
eigenthümliche Erſcheinung iſt auch ſchon von anderer Seite her aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden. D. R.) 


Bromberg, 19. Auguſt. [Herbſtſchießen; Bau an der 
Jeſuitenkirche; Unglücksfall; Armenweſen.] Geſtern wurde 
von der hieſigen Schützengilde das letzte diesjährige Schützenfeſt in dem 
ſogenannten Silber- oder Herbſtſchießen gefeiert. Außer der Auszeich⸗ 
nung einer ſilbernen Medaille in der Größe eines Viergroſchenſtückes mit 
der Umſchrift: „Dem beſten Schützen im Herbſtſchießen 1856", beftanden 
die Prämien für die drei beften Schützen in einer meſſingenen Schiebe⸗ 
lampe und einigen werthvolen Porzellanſachen. Der beſte Schütze aus 
der Gilde, der auch die Medaille erhielt, war der Konditor Meng. 
Gegen 8 Uhr wurde im Saale zur Tafel geſchritten, woran außer den 
Schützen und ihren Gattinnen oder Familien noch mehrere eingeladene 
Säfte theilnahmen, fo daß ſich die Verſammlung wohl auf 200 Perſo⸗ 
nen belaufen mochte. Frohſinn und Gemüthlichkeit würzten das Mahl. 
Etwa um 10 Uhr begann der Tanz, der bis nach Mitternacht hin währte. 
Das Wetter hat leider das Feſt diesmal nicht ſehr begünſtigt, indem es 
faſt den ganzen Tag regnete. — Der Bau der Thürme unſerer Jeſuiten⸗ 
kirche, zu dem ſchon die Gerüſte angefertigt wurden, erfährt abermals 
eine Verzögerung. Wie ich höre, haben die Mitglieder unſeres katholi⸗ 
ſchen Kirchenkollegiums daran gezweifelt, daß der Bau bei der vorge⸗ 
rückten Zeit noch in dieſem Jahre vollſtändig beendet werden könne, ob⸗ 
wohl ihnen von dem Baumeiſter das Gegentheil verſichert worden. Man 
hat daher beſchloſſen, den Bau bis zum nächſten Frühjahre zu ſiſtiren, 
dann aber ſogleich mit allen Kräften vorzugehen. — Ein hier eingegan⸗ 
gener Bericht meldet, daß ſich Ende vorigen Monats zu Kruſchwitz ein 
erheblicher Unglücksfall zugetragen hat. Es ſtürzte dort nämlich die 
eine Giebelwand der katholiſchen Kirche in ſich ſelbſt zuſammen, ſchlug 
das darunter gelegene Gewölbe über dem Hochaltar ein und trieb die 
Seitenmauern vom Presbyterium auseinander. Mehrere Perſonen er⸗ 
hielten bei dieſer Gelegenheit bedeutende Verletzungen, in Folge deren 
ein Tagelöhner bereits geftorben iſt. — Die Koſten für das hieſige Stadt⸗ 
Lazareth und Hospital betrugen 1855 2701 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf. Die 
Armenpflege der Stadt wird durch die Kommune und durch Brivatvereine 
ausgeübt und erfolgt im Stadtlazarethe, im Hoſpitale, im Waiſenhauſe, 
oder auch außerhalb dieſer Orte durch baare Geldunterſtützungen. An 
erſtatteten Kurkoſten find für 1855 hier 1722 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. ein⸗ 
gegangen; es haben aus dem Armenfonds der Stadt 962 Thlr. 28 Sgr. 
4 Pf. zugeſetzt werden müſſen. In Behandlung waren im Stadt⸗ 
lazarethe 1850 im Ganzen 542 Perſonen; davon ſtarben 44, es genaſen 
466; es blieb alſo Ende vorigen Jahres ein Beſtand von 32 Perſonen. 
Im Hoſpitale waren 1855 16 Perſonen und im Waiſenhauſe 21 Kinder 
und zwar 14 Mädchen und 7 Knaben. Mit der Waiſenanſtalt iſt zu⸗ 
gleich die Schule auf Kujawier Vorſtadt verbunden. Für 1855 koſtete 
die Waiſenanſtalt 1363 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf., mithin durchſchnittlich 
pro Kind 65 Thlr. Für die Armenpflege außerhalb der Anſtalten durch 
Geldunterſtützungen ſind im Jahre 1855 gezahlt zuſammen 2124 Thlr. 
11 Sgr. Die Geſammtſumme für den Armenfond betrug im vorigen 
Jahre 8874 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf., die Ausgabe 7371 Thlr. 24 Sgr. 
5 Pf., mit einem frühern Beſtande von 28 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. iſt der 
Kaſſe aus dem Armenfond ein Ueberſchuß von 1531 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. 
verblieben. f 


Berichtigung. 


Nr. 195, S. 1, Sp. 1, Z. 20 v. u. ſt. Genurius, l. Genucius. 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Auguſt. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb.⸗Frauen v. Treskow aus 
Wierzonka und v. Unruh aus Heringsdorf; Staatsanwalt Dütſchke 
aus Pleſchen; Rentier Urbanowski und Kreisgerichtsrath Berndt aus 
Wongrowitz; die Kaufleule Tümler aus Magdeburg, Silberſtein aus 
Berlin, Febon aus Breiſach, Lasker aus Gneſen und Kreutz aus 
Schweinfurth. ; 

BAZAR. Die Gutsb. v. 
aus Oſiek. 5 

HOTEL DU NORD. Oie Gutsbeſitzer v. Chlapowski aus Rothdorf, 
v. Pruski aus Szelejewo, v. Ozegalski aus Goseieſewo und v. Lu⸗ 
binski aus Jurkowo, 


MYLILUS’ HOTEL. DE DRESDE. Die Gutsb. Gr later 
Göra, v. Ropelewski aus e d 


' Pfarskie und v. Grabowski aus Bondecz: 

Rechtsanwalt Hellhoff aus Schroda; Inſpektor der Magdeb. iber 

Verſicherungs⸗Geſellſchaft Ahrensdorff aus Magdeburg; die Kaufleute 

„Wolff aus Berlin und Tellmann aus Elberfeld. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Baranowski aus Skrzeſzewo 
und v. Glaſenapp aus Oels; Obermaſchinenmeiſter Sannmann aus 
Breslau; die Kaufleute Cierpka aus Gneſen und Harting aus Sagan. 

GOLDENE GANS. Kaufmann Steeg aus Berlin und Gutsb. Walz 


aus Gora. 
HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Silbermann aus Jutroſchin; Ober⸗ 
Suchorzewski aus 


amtmann Burghard aus Weglewo; die Gutsb. v. 
Wegierskie und v. Scheele aus Krzyskowice. 5 
HOTEL DE PARIS. Dekan Orzywinski aus Wronke; die Gutsbeſitzer 
v. Szeliski aus Orzeſzkowo und v. Gozimierski aus Reecz; die Gutes 
„ beſitzersfrauen v. Ikowieka aus Necz und v. Grabska aus Ruſtborz. 
GOLDENER ADLER. Gutsb. Buſſe aus Jerzykowo; die Kaufleute 
Herreß aus Kurnik und Jaroczynski aus Pleſchen. 
PRIVAT-LOGIS. Wirkl. Staalsrath v. Brzezinsfi aus Warſchau log. 
am Dome Nr. 16. 


Mikorski aus Wyganowo und v. Parezewski 


— 


Bekanntmachung. ter Beifügung 


Der hieſige Bürgermeiſter-Poſten iſt vakant und 
ſoll anderweitig auf zwölf Jahre beſetzt werden. Mit 
demſelben iſt ein jährliches Gehalt von 1000 Thalern 


ſchriftlich bei uns zu melden. 


Der Magiſtrat. 


8888 


da 


und eine widerrufliche Remuneration von 100 Tha⸗ 
lern für die Verwaltung der Stadt⸗Feuerſozietäts⸗Di⸗ 
rektorſtelle nebſt Dienſtwohnung und freiem Brenn⸗ 
holze, ſo wie die Berechtigung zu einer Penſion von 
500 Thalern verbunden, falls nach Ablauf der zwölf— 
jährigen Dienſtzeit außer der Invalidität kein ande⸗ 
rer geſetzlicher Grund die unfreiwillige Entlaſſung nd- 
thig machen ſollte. 

Qualifizirte Bewerber werden aufgefordert, ſich un⸗ 


Der am 2. A 


beendigt. 


Bekanntmachung. 
pril c. über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Philipp Berg hierorts eröffnete kaufmän⸗ 
niſche Konkurs iſt durch den am 16. und 23. v. Mis. 
geſchloſſenen, durch Erkenntniß vom 5. d. Mts. ge⸗ 
richtlich beſtätigten und rechtskräftig gewordenen Akkord ! 


Gneſen, den 12. Auguſt 1856. 
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung. 


ee 


pedition dieser Zeitung. 


NETTE TERN, 

Eltern, denen eine höchst sorgsame, 
streng sittliche Erziehung ihrer Töchter 
am Herzen liegt, bietet sich eine deutsche 
Familie an, in welcher die jungen Mäd- 
chen zur Ordnungsliebe, Reinlichkeit und 
Häuslichkeit unablässig gehalten werden. 
Vorzugsweise findet man zur Ausbildung 
im Klavierspiel und zur Beaufsichtigung 
ihrer Schularbeiten die beste Gelegenheit. 

Franco Adressen sub IL. MI. in der Ex- 
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| 
8 


* 


In einem sehr noblen Erziehungs- Institute 
Berlins, in welchem ausser fremden Spra- 
chen viel Musik und Gesang getrieben wird, 
finden noch einige junge Mädchen von 14 bis 
18 Jahren Aufnahme. Prospekte und nähere 
Auskunft ertheilt das erste concess. Bureau von 
Wehner geb. Schulz, neue Grünstrasse 23. 


.. ————— 
Fuͤr ſyphilitiſche Krankh. — Harn- u. 
Geſchlechtsl. — Flechten — bin ich täglich zu 
ſprechen Vorm. bis 10, Nachm. 2—5. 
Dr. August Locwenstein, 
Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 
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Möbel - Auktion, 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 
ich Freitag den 22. Auguſt c. Vormittags 
von 9 Uhr ab in den Auktionslokale Ma⸗ 
gazinſtraße Nr. 1 1 
Nahagoni-, Birken⸗ u. Elſen⸗Möbel, 
als: noch guten Flügel, 1 noch gutes Ta- 

felpiano, Kleiderſchränke, Sopha, Dito- 
manen, Tiſche, Stühle, Kommoden, Spiegel in 

Goldrahmen, Wanduhren; ferner: Kleidungsſtücke, 

Betten, Bilder, Küchen, Haus- u. Wirthſchaftsgeräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Königlich ſüchſiſche confirmirte 
Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig, 
eröffnet im Jahre 1831. 

Um ſich die Beruhigung zu verſchaffen, für die 
Seinigen nach dem Tode geſorgt zu haben, und ihnen 
auf nicht koſtſpielige Weiſe ein Kapital zu hinterlaſſen, 
giebt es kein angemeſſeneres Mittel, als den Eintritt 
in eine Lebensverſicherungs-Geſellſchaft. Der wohl⸗ 
thätige Einfluß dieſer Anſtalten wird immer mehr an⸗ 
erkannt, und die oben genannte Geſellſchaft empfängt 
hiervon erfreuliche Beweiſe. Sie iſt auf Oeffentlich⸗ 
keit und Gegenſeitigkeit gegründet, giebt daher die 
Ueberſchüſſe an ihre Verſicherten ohne Abzug zurück 
und erleichtert dadurch die Prämienzahlung derſelben. 

Der Beitritt iſt auch dem Unbemittelten möglich, 
ſobald nur eine, wenn auch geringe, aber tägliche Er- 
ſparung dazu angeſammelt wird. 

Bei dem Unterzeichneten, der ſich zur Annahme von 
Verſicherungsanträgen empfohlen hält, können Rech⸗ 
nungsabſchlüſſe, Statuten u. d. m. gratis abgefordert 
werden. Wilhelm Schmädicke, 

Agent in Poſen, 
Waſſerſtraße Nr. 17. 


Probſteier Saatroggen und 
Weizen, 

wirklich echter (Original), welcher 

das 25. Korn und häufig darüber 
liefert. 

Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir auch 

in dieſem Jahre wieder mit der Annahme 

von Aufträgen auf obige Getreidearten be⸗ 


traut. Wir bitten indeß, die Beſtellungen 
baldigſt an uns gelangen zu laſſen, da⸗ 
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AR Für die geehrten 


VS 


von rein Leinen: 8 
Verkaufs⸗Lokal 
. Wilhelmsplatz. ei 


— 
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Hausfrauen Poſens und der Um⸗ 
gegend. 


Zu Ausſtattungen und zum häuslichen Gebrauch. 
Der bereits in Nr. 192 und 194 dieſer Zeitung angekündigte Werkauf 


garen findet nur noch kurze Zeit ftatt. a 
in Busch’s Hotel de Rome am 
P. Scholllünder aus Breslau. 


15 
Strickwolle 
in allen Farben empfiehlt 

S. Tucheiskii, Wilhelmsſtr. 10. 


Blumenfreunden 


empfehle ich mein jetzt aufs vollſtändigſte eingerichtetes 
Lager von Hyaeinthen- und anderen Blumenzwiebeln, 
worüber Verzeichniſſe gratis ausgegeben werden. 
Auguſt Mewes, vorm. C. Krauſe, 
Berlin, Fruchtſtraße Nr. 15. 


Peceo- und Peeco⸗Blüthen⸗Thee em⸗ 
pfehlen Gebr. Wassalli, Markt 6. 


Hamburger Specklinge empfing 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 
Champagner: Limonade, etwas Vor⸗ 
zügliches, weiß und roth, ſo wie echten Cham⸗ 
pagner in diverſen Marken empfiehlt 
Wilhelm Schmädicke, 
Jagdgewehre. 9 
Gut eingeſchoſſene Doppelflinten empfehle ich J 
einem hochgeehrten Publikum zu ſoliden Preiſen, 9 
für deren Güte und dauerhafte Arbeit ich garan⸗ 2: 
tire. A. Hoffmann, Büchſenmacher. 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 30. J 
Ein Mahagoni-Eßtiſch iſt für 7 Thlr. zu verkaufen 
Friedrichsſtr. 24, 2 Treppen hoch, auf dem Hofe links. 
Zwei Stück Zinkblech, zu Schildern fi) eiggend, 
vier Stück Zeitungshalter mit eiſernem Beſchlag, neu 
polirt, find zu verkaufen Taubenſtraße Nr. 3 
eine Treppe hoch rechts. 
Vom 1. Oktober d. J. ab iſt bei mir der 
Pferdedünger zu verpachten. 
Heads Hebiun. 


BEDIENEN 
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8 Ein Laden und damit verbundene 
. Wohnung sind von Michaeli c. oder 
von Neujahr 1857 ab zu vermiethen. 
52, Holanvowwskt. 

Ein großer Laden mit Schaufenſter neueſter Kon⸗ 
ſtruktion, nebſt allen Bequemlichkeiten, mit oder 
ohne Wohnung, ſo wie Remiſen und Stallung auf 
4 Pferde, find Breslauerſtraßſe Nr. 14 
von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 


mit wir nicht in die Lage kommen, wie in 
früheren Jahren, zu ſpät eingehende Aufträge 
zurückweiſen zu müſſen. 

Bei der Beſtellung müſſen, wie bisher, auf 
jede Tonne Roggen 5 Thlr. und auf jede 
Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld franko ein⸗ 
geſandt werden. — 1 Tonne in der Probſtei 
iſt gleich 23 Berliner Scheffeln. Die Ver⸗ 


© 
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Die Wohnung in der Beletage des Haufes Berg: 
ſtraße Nr. 4 ift wegen Verſetzung des bisherigen 
Miethers vom 1. Oktober c. ab anderweit zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt der jetzige Inhaber und 
Herr Tiſchlermeiſter Meiſch. 


Wilhelmsſtraße Nr. 25 iſt die Beletage 
von Michaeli c. ab zu vermiethen. 


© 


ſendung des Getreides werden wir, wie bis⸗ 
her, nach allen Richtungen beſorgen. 


N. Helfft & Comp., 
Berlin, 
Alexanderſtraße 45, Ecke der N. Königsſtr. 


© 


© 


See 


derselben bei namhaften Umsätzen beträchtlich höhere Course, 


Magazinſtraße Nr. ! iſt eine möblirte 
Stube zu vermiethen. 

Schützenſtraße Nr. 25, nahe der Petri⸗ 
kirche, iſt ein möblirtes Parterre-Zimmer und zwei 
Treppen hoch andere kleine Wohnungen zu einer und 
zwei Stuben mit Beigelaß mit oder ohne Möbel zum 


1. Oktober zu vermiethen. 
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Ein Knabe hieſiger Eltern kann ſofort im Kurz⸗ 


waarengeſchäft Breiteſtraße Nr. 25 als Lehrling ein⸗ 


treten. 


eine Stelle in Rybowo bei Goll anz. 


17 1 Am! 1 
Preuss. 3;-proe. Prämien - Anleihe 
von 1859. 

Gegen die am 15. September c. statt- 
findende Verloosung, wobei ein Verlust 
von eirca 15 Procent droht, versichere 
ich die erwähnten Obligationen & 15 Ser. 
4 pro Stück. 

12 Benoni Aaskel, 
Bank- und Wechsel- Comptoir. 
Posen, Breitestr. 22. 


8 


Bar 
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Aufforderung zur Zahlung. 

Alle diejenigen reſp. Debitoren des Kaufmann 
Alexander Wolezynski & Comp. zu Poſen, 
jetzt deſſen Konkurs maſſe, welche meiner ſchrift⸗ 
lichen Aufforderung zur Zahlung bis jetzt nicht Folge 
gegeben haben, erſuche ich, ihre reſtirenden Beträge 
ſpäteſtens bis Ende Auguſt d. J. an mich abzuführen, 
entgegen geſetzten Falles dieſelben am 1. September d. J. 
eingeklagt werden müffen. 

Poſen, den 20. Auguſt 1856. 

Zobel, 
Lieutenant a. D. und definitiver Verwalter 
der Wolezynskiſchen Konkursmaſſe, 
wohnhaft Magazinſtraße Nr. 1. 


a EEE au 


Der Reiſener Zweigverein des Central⸗Gärtner⸗ 
Vereins für Schleſien veranſtaltet in Meiſen vom 
21. bis 24. September d. J. eine Ausſtellung 
von Gartenerzeugniſſen jeglicher Art, wozu Beiträge 
des Tags vorher entgegen genommen werden. 

Die zweite Generalverſammlung des Vereins findet 
in Reiſen am 21. September d. J. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ſtatt. Der Vorſtand. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Nadach: Frl. E. v. Stülpnagel mit 
Hrn. v. Bredow; Greifenberg: Frl. S. Wagner mit dem 
Buchdruckereibeſitzer Hrn. J. Starke; Camenz: Frl. V. 
b. Lekow mit Hrn. Landesaͤlteſten Zahn; Breslau: 
E. Nagelſchmidt mit dem Fabrik- Direktor Hrn. Wechſel⸗ 
mann. 


Verbindungen. Kloſter Melchow: Hr. Küchen⸗ 


meiſter H. Engel mit Frl. Eliſe Peterſon; Neiſſe: Hr. 
Hauptm. Frey mit Frl. H. Waldmann; Kozmie: Hr. Dr, 
Preiſer mit Frl. M. Kober. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Kaufm. E. Stiehm 
in Soldin, Hrn. Oberförſter Grafen b. Lüttwig in Bod⸗ 
land, Hrn. v. Taſchitzki in Poremba, Hrn. B. b. Lieres 
in Wilkau, Hrn. Kaufm. Kenſing und Hrn. Lieut. a. D. 
von den Stöven in Breslau; eine Tochter dem Hrn, Pri⸗ 
vat⸗Docenten Dr. Scharenberg in Breslau. 


Todesfälle. Hr. Rittmeiſter a. O. v. Gröling in 
Ellguth, Hr. ehem. Rittergutsbeſitzer Weinhold in Con⸗ 
radswaldau, Hr. Dr. med. Knobloch in Trebnitz, Hr. 
Stadtgerichtsrath a. D. Neumann und Hr. Hauptm. z. D. 


vom 20. 


vom 20. 


Ein tüchtiger, kautionsfähiger Brenner findet ſofort | 


) 
| 


Frl. 


Härche in Breslau, Frau Kreisger.⸗Sekr. Schmidt geb. 
Peſchek in Carolath, Frau Rentmeiſter Lampel geb. Krauſe 
in Prieborn, Frau Rittergutsbeſ. Rauer in Ob.⸗Nied.⸗ 
Seyffersdorf, verw. Frau Rittergutsbeſ. Pohl geb. Münd⸗ 
ner in Gr.⸗Mohnau, berw. Frau Kaufm. Nöblide geb. 
Stempel in Steinau a. O.; eine Tochter des Hrn. Paſtor 
prim. Knorr in Guhrau. 8 


Porzellan⸗ und Federvieh⸗Ausſchieben. 
Das Ausſchieben beginnt Freitag den 22. d. M. 
des Vormittags von 10 Uhr ab. Einſatz 24 Sgr. 
E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 


5 Waff erſtand » er Warthe A 


Posen ... am 20. Auguſt Vorm. 8 Uhr 9 Zoll 
3 105 E 89 


In Piodutten⸗Bürſe 


Berlin, 20. Auguſt. Wind: Nordweſt. Barome⸗ 
ter: 274, Thermometer: 17 9 +. Witterung: trübe 
und feucht, nach heftigem nächtlichen Regen. 

Weizen behauptet. 

Roggen feſter und zu anziehenden Preiſen gehandelt. — 
Gekündigt 100 Wſpl. — Loco 84 — 86 Pfd. neuer a 57 
und 574 Rt., 83 — 84 Pfd. alter a 554 Rt., 82 Pfd., 
ruſſiſcher a 50 Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. 

Hafer unverändert. 

Rüböl ziemlich behauptet. 

Spiritus ſehr animirt und anſehnlich geſtiegen, ruhi— 
ger ſchließend. 

Weizen loco nach Dual. gelb und bunt 88—96 Rl., 


| bochb. u. weiß 94—100 Rt., untergeordnet 75—90 Rt. 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 50-59 Rt., 
Auguſt 54 —552—55—56 bez. u. Br., 554 Gd., Aug.⸗ 
Sept. 54— 543 bez. u. Gd., 55 Br., Septbr.⸗Oktbr. 524— 
54 bez. u. Gd., 54 Br., Okt.⸗Nov. 51— 5153 bez., 52 
Br., 514 Gd. 

Gerſte, große loeo 45—51 Rt. 

Hafer loco nach Qual. 35—39 Rt., 52 Pfd. 362 Rt. 
b. 25 Scheffel bezahlt. 

Rüböl loco 1812 — 3 Rt. bez., Aug. 184 Br., Aug. 
Septbr. 18 Br., Septbr.⸗Oktbr. 173—1 bez. u. Gd., 174 
Br., Okt.⸗Nov. 173—17 bez., 174 Br., 173 Gd., Nov. 
Dez. 17 bez. u. Gd., 17,5 Br. 

Leinöl loco 154 Rt. Br., Lief. 15 Br.’ 

Spiritus loco ohne Faß 354 Rt. bez., Auguſt 344— 
35 — 344 bez., 35 Br., 344 Gd., Aug.⸗Septbr. 33.— 
335 — 33 bez. u. Gd., 334 Br., Septbr.⸗Oktbr. 303— 
31 bez. u. Br., 303 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 28—29— 28? 
bez. u. Gd., 29 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 264—274—27 bez., 
Br. u. Gd. (dw. - Hpbl.) 


Stettin, 20. Auguſt. Regnig. 8 

Weizen ohne Geſchäft, p. Septbr.⸗Oktbr. 8889 Pfb. 
gelber 87 Rt. Br., 85 Rt. Gd., p. Frühjahr 76 Rt. 
Gd., 78 N. Br. N 

Roggen ziemlich unverändert, loco neuer 84—85 Pfd. 
62, 624, 63 Rt. p. 82 Pfd. bez., 82 Pfd. p. Auguſt 
58 Rt. Gd., 574, 58 Rt bez., p. Aug.⸗Septbr. 55 Rt. 
Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 542 Rt. bez., 55 Rt. Br., p. 
Oktbr.⸗Nobbr. 523 Rt. bez. u. Br., 52 Rt. Gd., p. Früh⸗ 
jahr 503, 4 Rt. bez., 504 Rt. Br., 50 Rt. Gd. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer 
84 a 94. 60 a 68. 44 a 48. 36 4 40. 

Rübſen 100 a 110 Rt. 

Heu p. Ctr. 14 a 16 gr. 

Stroh p. Schock 4 a 44 Rt. 

Rüböl matt, loco 1777 Rt. bez., 173 Rt. Br., p 


Erbſen. 
60 a 68. 


Auguft 17% Rt. Gd., p. Septbr.⸗Oltbr. 177 Rt. bez. 
u. Br., 17 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Novbr. 17 Rt. Br., P. 
Nobbr.-Dezbr. do. 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 10 0 bez., p. 


Auguſt 1079 a 105 9 bez. und Gd., p. Auguſt⸗Septbr. 
104 9 Br., p. Septbr.⸗ Oktbr. 103, 3 9 bez., 10, 8 
Br. u. Gd., p. Oktbr.⸗Robbr. 124 9 bez. u. Br., p. Früh⸗ 
jahr 14 I bez., Br. u. Gd. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Hamburg, 20. August. Weizen loco unberänder 
Roggen loco ſchwer verkäuflich. Oel ſtille, loco 320 1 

Herbſt 314. Zink feſt. : 


vom 19. 


namentlich Darmstädter, Geraer, Schles. Bank- 


vereins-Antheile und Jassyer. Berliner Handelsgesellschaft 113% etwas, und 114 bezahlt, Berliner Bankverei 
1074—$ bezahlt. In Eisenbahn- Aktien war das Geschäft still und die Course fast durchweg 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


* 


Hamburg, Mittwoch, 20. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börse begann in flauer 
Stimmung, befestigte sich jedoch wieder. Hannoveraner wurden zu 1155 gehandelt. 


Schluss - Course, 


( Preussische Atprocent, Staats-Anleihe —. 
Oestr. Credit-Actien 204—R205. Oestr. Eisenbahn-Actien —. 
J d er re 


Preussische Loose —. Oestr. Loose —, 
3procentige Spanier 37. 1procent. Spanier 23. 


Friedrich-Wilhelms-Nordbahn 61. Magdeburg-Wittenberge -- 
Frankfurt a. M., Mittwoch, 20. August, Nachmittags 2 Uhr. Börse sehr animirt 

chische Credit-Aktien und Darmstädter Bank-Aktien beider Gattungen bei lebhaftem Umsatze steigend 
Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 116. Preuss. Kassenscheine 1041. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 100 


Ludwigshafen-Bexbach 146g. Berliner Wechsel 1044, 
Pariser Wechsel 938 Br. Amsterdamer Wechsel —, 


Hamburger Wechsel 89% Br. Lond Wech 
A Wiener Wechsel 1168. Frankf. Bae deen e 
städter Bank- Actien 414. Darmstädter Bank-Actien, junge, 366. { 


a 72 19 vom 19. Y 
-und Aktien-Börse. un Ä — — „tom Ah | vom iD, 
„Fonds- ı 19. und 20. August 1856, | Westph. Rentbr. 4 | 964 G 964 6 Berl.-P.-M. L. C. 5 1004 B 1004 B Niederschl,-M. 4 934 6 934 bz Thüringer 128 b 128 6 
2 3. — „I Sächsische - 4 | 964 bz 96 b2 — I. D. 451003 B 1005 B - - Pr.4 934 6 934 G = Pr. 43 10% E 101% bz 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche — 4934 bz 944 B Berlin-Stettiner4 153 bz 153. bz Pr. I. II. Sr. 4 934 6 937 6 III. Em. — 018 B 1013 bz 
vom 20 vom 19 Pr. Bkanth.-Sch. 4 139 bz 139 bz - - Pr. 42101. B 101 B III. 4924 6 927 6 Wilhelms-Bahnſk — — e 
. 0 —— | iscont.-Comm. 4 138-4 bz u @|1384-4 bz Brsl.-Freib.-St. 4 175% B . — IV. 6 024 6 1024 6 - Teue . — — eu 
Pr.Frw. Anleihe 4411008 G 1004 bz Min - BEA. 5 we -  -  Neuel4 11648 bz 164% bz Niederschl. Zwb/4 95 B — — a Pr.) | — ag 
St.-Anl. 1850 441024 b 1028 etbug|  —- Cöln.-Cre£.-St. |—1107% bz 11074 b: Fordb. (Fr. W.) 4 624.62 b 62462 bz 
1852 4411024 bz 10028 et bu 6 Friedriehsd'or — — — —.— ee eee en N ee eee 994 G 
08 40 a 1 or — 41108 bz__ 1108 ba | Cöin-Mindener 3.1614 ba 614 b JOberschi. L. A. 3212 b: 224.212 b: Ausländische Fonds, 
Bar 0 5 Eisenbahn - Aktien. - - Pr.i4511014 b 014 bz - 6.31188 bz 1885 b: Er BA. 4 [1503,j.148b6 j 
1 lic) bz We II. Em. 5 1034 6 11038 6 e l Be en 10 e en 
St.-Schuldsch. 35 868 bz 868 bz Aach.-Düsseld. 33 90 bz 90 bz 5 e 912 6 - 3.33 82 bz 82 bz Geraer - 4 1144-115 bz 1133-4 b 
Feeh.-Pr.-Sch. — — nn Ar ka nkr-]891,.-B 91 6 - III. Em. 4 914 bz 914 bz N OL 91 5 Darmst. C.-BA. 4 163,653 6,1684 b u B 
St.-Präm.-Anl. 35116 bz 1157 6 II. Em. 4 901 ba 904 bz - IV. Em. 4 914 bz 914 bz E.. 33 78-4 bz 781 bz Oesterr. Metall. 5 | SG G 815 B x 
K.uN.Schuldv. 34] — — — - Mastricht. 4 | 635 6 6357 6 Düsseld.-Elberf.[(4 150 bz — Oppeln-Tarn. 4 109-110 52109110 buG 4er PA 4 109 bz u 5109 bz 
Berl. e 1014 B it B - Pr. 43 97 bz 96% b⸗ - - Pr. | — — — — Prz. W. (St.-V.) 4 66 5 66 B Nat.-A. 85 bz u 6 86 bz u B 
1 4 - 5 847 bz 847 bz Amst.-Rotterd. 4 774 etw bz 774 6 2 - Pr.5 — — m. = Ser. 1.5 1014 bz 1014 bz —Banknot. — 100% B 1002 bz 
K. u. N. Pfandbr. 5 925 G 925 bz Berg.-Markischeſa 915 bz | 91 ba Fr. St.-Eis. 3 165 bz 165 bz — - 14.5 1014 bz 1014 bz Russ.-Engl.-A, 5 10° G 110° bz 
Ostpreuss. 3 91 6 91 G - - Pr. o 1025 bz 1023 bz = - Pr.A 294% bz 294 G Rheinische 4 120-1195 bz 120-119 b 5 Anleihe 5 101 6 1014 bz 
Pomm. 2, 14 6 917 bz - I. Em. 5 1028 bz 1028 bz Ludwigsh.-Bex. 4 1464 B 147 bzuBi (St.) Pr. 4 119 bz 1194 bz - 62 Anleihe5 103 bz 1024 6 
Posensche - a 100 B 100 B Dtm.-S.-B. 4 91 B 91 B Löbau-Zittau 4 674 B — — t.) Pr./4 | 904 G 90% bz „ln. Sch.-O. 4 844 6 844 0 
- neue - 3 89 B 89 G Berlin-Anhalt. 4 172 bz 172 bz Magd.-Halberst. 1 210 B 210 B V. St. g. 33 834 6 834 8 Poln. Pk III Em. 4 | 93% 6 935 6 
Schlesische - N — — - - Pr./& |--, 2.1002b| - -, 2.1003b] Magd.-Wittenb. 43 48% B 48 ＋ B Ruhrort.-Cref. 38] 942 B 94 B Poln. 500 Fl. L. 4 874 G 875 0 
Westpreuss.- 33 86 & 86 6 Berl.-Hamburg. 4 07-108 52107 B E - Pr. 4 | 974 6 977 6 Pr. I. Mi FE — — - A. 300 Fl. 5 954 B 94 B 
H. u. N. Rentbr. 4 915 B 96 B 5 Pr. 4102 bz 102 B Mainz-Ludwh. 4 — — =: Hasen — = BE 200 Fl.— 21 6 21 6 
Pomm. 494 8 947 bz II. Em. 4510 G 101 6 Mecklenburger 4 59 B 591 B Starg.-Posener 331004 bz 100% bz Kurhess. 40 Tlr.— 403-4, bz 404 5 
Posensche 493 b 9 B Berl.-P.-Magd. 4 11334 bz 133% bz Münst.-Ham. 43] 95 6 95 G acc Präses _ — Badensche35Fl.—| 283 B PEN 0 
Preussische- 495 8 954 B - Pr. A. B. 4925 bz 925 bz u 6 Neust.-Weissb. 4 107 bz 1074 B — 1431005 B 1008 B Hamb. P.-A. 68 6 68 6 
Die Börse war heute Bank- und Creditbank-Aktien sehr günstig gestimmt und zeigte eine ganze Reihe | Stieglitz de 1855 —. Vereinsbank 105. Norddeutsche Bank 108. Berlin-Hamburger —. Cöln-Mindener — 


Leipziger Credit-Altien 1163. 
Oestrei- 


. 
m- 


Darmstädter Zettelbank 112. Meininger 


Credit-Actien 108%. Luxemburger Credit-Bank 550. 3procentige Spanier 392. 1procentige Spanier 244. Spa- 


91350 Credit-Bank von Pereire N 919 5 Credit-Bank von Rotbschild 
ische Loose 498. Sproc. Metalliques . Aproc. Metall. 718. 1854er Loose 1054. icht 

Ge a Staats- Eisenbahn- Aktien 50 i e ge 
Actien 251. Oestr. Elisabethbahn 219. Rhein-Nahe-Bahn 1008. 


Anlehen 835. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in P 


604. Kurhessische Loose 404. Ba- 
National- 


Oestr. Bankantheile 1278. Oestr, Credit- 


—] ) P— — — — — 
oſen. 


